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Oberſchleſen vor der Enſſheidung

Von Reichsminiſter a. D. Dr. Gothein, M. d. R.
Mit verhaltenem Atem wartet das deutſche Volk auf die in naher

Ausſicht ſtehende Entſcheidung des Völkerbundes über das Schickſal
Oberſchleſiens. Nach allem, was es ſeit den Tagen des Waffenſtill
ſtandes, ſeit dem mit ſeinen Bedingungen in kraſſem Widerſpruch
ſtehenden Friedensvertrag dem Vertrag von Verſailles, wie ihn
John Maynard Keynes treffend genannt hat erlebt hat, iſt ſein
Glaube nicht mehr groß, daß man ihm, daß man aber auch dem ober
ſchleſiſchen Volke die Gerechtigkeit zuteil werden läßt, auf die es nach
dem Abſtimmungsergebnis vollen Anſpruch hat.

Jn dieſen Tagen iſt das Rechtsgutachten veröffentlicht worden, das
der Rechtsbeiſtand des Präſidenten Wilſon, David Hunter Miller, auf
der Pariſer Friedenskonferenz über die Zugehörigkeit Oberſchleſiens
erſtattet hat. Der berühmte Staatsrechtler kommt darin zu dem
Schluß, daß nach dem Friedensvertrag Oberſchleſien ungeteilt, und daß
es nach dem Abſtimmungsergebnis bei Deutſchland bleiben müſſe. An
dem Beiſpiel der Entſcheidung des Völkerbundes über das Verbleiben
Alands bei Finnland zeigt er, daß ſich der Völkerbund mit ſich ſelbſt
in ſchärfſten Widerſpruch ſetzen würde, wenn er eine Teilung Ober
ſchleſtens beſchließen würde.

Auch ſachlich würde eine ſolche das größte Unrecht an dem ober
ſchleſiſchen Volk, ſelbſt an denen ſein, die für Polen votiert haben. Denn

Oberſchleſien iſt wirtſchaftlich wie kulturell ein un
teilbares Ganzes Jſt wie eine große Fabrik, in der die ein
zelnen Betriebsabteilungen einander zuarbeiten. Mitten durch dieſen
großen Fabrikraum ſoll eine ſcharfe Trennungsmauer gezogen werden,

die das Jneinanderarbeiten der einzelnen Teile und Maſchinen un
möglich macht. Eine Landes- und Zollgrenze ſoll durch ein Gebiet
mit gemeinſamer Waſſerverſorgung, gemeinſamer Elektrizitäts und
Straßenbahnwirtſchaft gezogen werden. Keine noch ſo weitgehenden
Zoll und Verkehrserleichterungen an der Grenze können die Lebens
hemmungen ausgleichen, die damit eintreten würden. Sie können das
um ſo weniger, als die politiſchen Zuſtände Polens eine ſcharfe Grenz
kontrolle unbedingt erforderlich machen, ſoll nicht die Freizügigkeit für
Alle Verbrecher, für den Waffenſchmuggel, für alle Jnſurrektions- und
Vergewaltigungsbeſtrebungen gewiſſenloſer polniſcher Abenteurer ge
ſchaffen werden. Man müßte geradezu einen tiefen Schützengraben
mit Stacheldrahtverhauen und elektriſch geladenen Drähten ziehen, um
eine neue Grenze zu bilden, für die nun einmal alle natürlichen Vor
ausſetzungen, Flußläufe, Gebirgszüge uſw. fehlen. Würde doch die
Grenze mitten durch bebaute Straßen führen!

Auch der oberſchleſiſchen Bevölkerung, welche den Lügen und Ver
drehungskünſten Korfantys Glauben ſchenkend für Polen votiert hat,
bemächtigt ſich heute ſchwerſte Sorge über eine Teilung Oberſchleſiens.
Käme es zu einer Volksabſtimmung, ob Oberſchleſien geteilt werden
ſolle, ſo würden wohl 99,9 Prozent für die Unteilbarkeit und damit für
ſein Verbleiben bei Deutſchland ſtimmen. Denn jeder empfindet das
ſchreiende Unrecht, das ihm damit zugefügt wird. Jſt doch zu be
fürchten, daß eine dahingehende Entſcheidung des Völkerbundes zu
neuen ſchweren Unruhen in Oberſchleſien führen wird.

Die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die heute auf der ganzen Welt laſtet
und mit der die Kataſtrophenhauſſe, die mit der Markentwertung an
Deutſchland vorübergehend geſchaffen iſt, grell kontraſtiert, beruht vor
allem auf dem Wahnſinn des Friedensvertrages, auf der Zerſchlagung
auf einander angewieſener Wirtſchaftsgebiete. Sie muß aufs emp-
findlichſte verſchärft werden, wenn nunmehr auch Oberſchleſien zer-
ſchlagen werden ſollte.

Wir wiſſen ohnehin nicht, wie wir auch nur die nächſten Repa-
rationsraten aufbringen ſollen. Man appelliert an den Opferſinn
und die Hilfsbereitſchaft von Handel und Jnduſtrie zur Deviſen
beſchaffung. Kann auf dieſe noch gerechnet werden, wenn ihre Kreiſe
ſich angeſichts einer ungünſtigen Entſcheidung über Oberſchleſien ſagen
müſſen „Es iſt doch alles vergebens; unſer klares Recht wird weiter
vergewaltigt, die Wurzeln unſerer wirtſchaftlichen Kraft werden ab
gehauen!“

Und
ſetzungen, unter denen es gebildet wurde, hinfällig werden
überhaupt noch eine Regierung möglich

Das deutſche Volk hat den Glauben verlyren, daß es noch Ge
rechtigkeit in der Welt findet. Jhm dieſen Glauben wiederzugeben,
wäre eine heilige Aufgabe. Der mit der Entſcheidung in der ober
ſchleſiſchen Frage betraute Völkerbund ſollte dabei eingedenk des
Schiller'ſchen Wortes ſein:

„Der Menſchheit Würde iſt in Eure Hand gegeben;
Bewahret ſiel“

iſt das Kabinett Wirth noch möglich, wenn die Voraus
Jſt dann

Der Sachverſtändigen Entwurf wird Briand
und Lloyd George unterbreitet.

London, 6. Okt. Exchange Telegraph meldet, der Vierer
ausſchuß zur Erwägung der oberſchleſiſchen Frage habe im Prinzip
einen von einem ſeiner Sachverſtändigen feſtgeſetzten Entwurf Briand
und Lloyd George unterbreitet, deren Antworken erwartet würden.
Eine ſehr beträchtliche Diskuſſion ſei wegen der Benthener Frage ent
ſtanden.

ie oberſchleſiſche Bernfsvereinigung für ein Verehe d ungeteil e bei Deutſch
an d.

Berlin, 6. Okt. Die oberſchleſiſche Berufsvereinigung bat den
Völkerbundsrat in Genf telegraphiſch im Namen der in der Vereini
gung, Sitz Kattowitz, vereinigten Arbeiter, Beamten und Angeſtellten
aller Klaſſen, bei der Entſcheidung über Oberſchleſien die Rechte und
Intereſſen der Oberſchleſter zu vertreten und Oberſchleſtens kulturelle
Und wirtſchaftliche Entwickelung durch eine weitgehende A uto
nomie im Rahmen eines ungeteilten Oberſchleſiens
mit Verbleib bei Deutſchand zu gewährleiſten und der ober
ſchleſiſchen Beruſsvereinigung Gelegenheit zu geben, die Wahrnehmung
ihrer Jntereſſen zu vertreten.

Donnerstag den 6.
g e

Berlin, 6. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Der ehemalige preußiſche Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach hat
in der Preſſe die Frage aufgeworfen, ob eine ſtaatliche Verwaltung
heute überhaupt noch in der Lage iſt, die Eiſenbahnſinanzen in Ord
nung zu bringen oder ob die Reichseiſenbahn nicht beſſer in Privat
wirtſchaft unter ſtaatlicher Kontrolle überzuſühren ſei. Der Staats
ſekretär im Reichsverkehrsminiſterium Stieler antwortet heute
darauf in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung, daß dieſe Frage als
einziger Punkt auf die Tagesordnung einer in dieſer Woche ſtatt
ſindenden Beſprechung der Eiſenbahndirektionspräſidenten geſetzt iſt,
Zu der auch die früheren Leiter der Staatsbahnverwaltungen d. h.
alſo in erſter Linie auch der frühere Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach

eingeladen wurden. Weiter beſtehe die Abſicht, dieſe Frage noch in
dieſem Monat in einer Sitzung des Reichsverkehrsbeirats zu behandeln.
Dieſe Mitteilungen werden von zuſtändiger Stelle beſtätigt. es wird
aber dabei betont, daß die Verhandlungen vorläufig noch einen rein
akademiſchen Charakter tragen.

Veſprechungen des deutſchen Votſchaſters in Paris.
Bexylin, 6. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.) Jn

der Preſſe war die Meldung aufgetreten, daß der deutſche Botſchafter
in Paris einr Beſprechung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Briand über die Aufhebung der militäriſchen Sanktionen gehabt habe.
Von Berliner zuſtändiger Stelle wird dazu mitgeteilt, daß der deutſche
Botſchafter in Paris im franzöſiſchen Auswärtigen Amt vorgeſprochen
habe, um laufende Angelegenheiten zu erledigen. Die Aufhebung der
Beſetzung von Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort alſo der mili
täriſchen Sankt nen aus Anlaß des Londoner Abkommens iſt kürz
lich in einer Auslaſſung einer dem franzöſiſchen Auswärtigen Amt
uaheſtehenden Pariſer Zeitung als nahe möglich hingeſtellt worden, falls
Deutſchland ſeine Verpflichtungen erfülle.

Her Ausfall der Begmtenrätewahlen bei der Eiſenbahn.
Berlin, 6. Okt. Auf Grund eines Erlafſes des Reichsverkehrs

miniſteriums vom 7. Mai 1921 haben im Reiche innerhalb der einzelnen
Eiſenbahndirektionen Beamtenrätewahlen ſtattgefunden. Das endgültige
Ergebnis dieſer Wahlen, das erſt jetzt vorliegt, weiſt folgende Vertei
lung der Stimmen auf: Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner und
Aunwürter 258 100; Deutſcher Eiſenbahnerverband 64 845; Gewerk

Der geſchäftsführende Ausſchuß der Deutſchen Volkspartei hielt
dieſer Tage in Berlin eine Sitzung ab, in der Reichstagsabg. Dr.
Streſemann über die bisher in der Frage der Regierungs
umbildung gepflogenen Verhandlungen berichtete. Er kam dabei zu dem
Schluſſe, daß ſich außen- wie innenpolitiſch ſehr wohl ein ſachliches
Programm aufſtellen laſſe, das von der Volkspartei bis zur Sozial
demokratie vertreten werden könne. Auch auf die Steuerfragen laſſe
ſich dieſes Gemeinſchaftsprogramm ausdehnen, wenn die Sozial
demokratie einſtweilen noch gemachte Vorbehalte fallen laſſe, und wenn
abgewartet werde, welchen Verlauf die Verhandlungen
zwiſchen Regierung und Jnduſtrie über die frei
willige Beſchaffung aus ländiſcher Geldmittel
nehmen würden. Bis dieſe Klarſtellung erfolgt ſei, hätten weitere
offizielle Verhandlungen über die Koalitionserweiterung keinen Zweck.
Jm übrigen wurde auch hier die Anſicht vertreten, daß die Regierungs
umbildung in Preußen und im Reich gleichzeitig vorgenommen werden
müſſe. Gleichzeitig bringt die „Nationalliberale Korreſpondenz“
einen Artikel, in dem ſie von neuem eine Koalition mit den Unab-
hängigen ablehnt. Sie begründet dies damit, daß der Hinzutritt der
Unabhängigen ſofort eine ſtarke Verſchiebung des Schwergewichts nach
links zur Folge haben würde, ſo daß man in Wirklichkeit von einer Re
gierung der Mitte gar nicht mehr ſprechen könnte. Wenn das Gleich
gewicht wieder hergeſtellt werden ſollte, müßte man dann unbedingt
auch den Beitritt der Deutſchnationalen verlangen. Gegen eine ſolche
Löſung aber wird in dem Artikel mit Recht eingewandt, daß eine ſo
ſtarke Verbreiterung ſchwerlich eine Feſtigung der Regierungsgrund
lage wäre, ganz abgeſehen von der Möglichkeit, ſo viele Köpfe unter
einen Hut zu bringen. Zentrum und Demokraten müßten ſich der
Tatſache bewußt ſein, daß die Erörterung über die Hinzunahme der
Unabhängigen zu den Koalitionsverhandlungen nur eine Epiſode ſein
und bleiben würde. Heute werden die Verhandlungen bei Steger
wald fortgeſetzt, um zu verſuchen, eine gemeinſame programmatiſche
Grundlage zu finden. Dabei wird die Deutſche Volkspartei Gelegen
heit haben, ſich über den Gedanken einer Koalition von Cohn bis
Campe zu äußern.

Die Antwort des Zentrums auf die ſozial-
demokratiſche Anfrage.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht die Antwort der Reichstagsfraktion
des Zentrums auf die ſozialdemokratiſche Anfrage betreſſend eine
Koalikionsbildung mit der USPD. Jn dem Antwortſchreiben heißt
es, daß eine Ankwort der Zentrumsfraktion erſt dann gegeben werden
könne, wenn vorher feſtſtehe, ob die unabhängige ſozialdemokratiſche

Partei auch einer ſolchen Erweiterung der Koalitionnach rechts zuſtimme und ob ſie bereit ſei, auch ihrerſeits die
nötigen Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen.

Parteitag der USPD. in Leipzig.
Laut „Freiheit“ beſchloß das Zentralkomikee der USPD.- den

nächſten Parteitag zum 8. Januar 1922 nach Leipzig einzuberufen.

aſth 354 r d mirtReue Beſprechungen zwiſchen Induſtrie und Landwirtſch
über die Reparationen.

Aus Berlin wird berichtet. Für Donnerstag nächſter Woche hat
der Reichskanzler die Führer der deutſchen Jnduſtrie und
der deutſchen Landwirtſchaft zu einer neuen Beſprechung geladen. Jn
dieſer Beſprechung ſoll verſucht werden, zu einem Abſchluß der Ver-
handlungen zu gelangen, um den immer größer werdenden Deviſen
bedarf des Reiches ab 1. November endlich ſicher zu ſtellen. Jn
der Zwiſchengeit wird der von der Münchener Tagung des Reichs

verbandes der deutſchen Jnduſtrie

e

Soll die Reichseiſenbahn Privatunternehmen wer

W n

zEngliſche Prüfung des deutſchfranzönſchen Abkommens.

Rathenau und Loucheur abgeſchloſſene Ubereinkommen von engliſchen
Finanz ſachverſtändigen geprüft. Aus politiſchen Gründen kann England

Frankreich beim Wiederaufbau ſeiner verwüſteten Gebiete unterſtützt,
ſollte fo wenig wie möglich Widerſtand finden. Bis eine eingehende

ſtellen, wie weit das Abkommen die Verteilung der Reparation unter
den Alliierten behandelt und ob es mit dem Reparationsabkommen in

könne man in ſeinem Urteil nur ſehr zurückhaltend ſein. Obgleich
Loucheur und Rathengu erneut zuſammentreffen, um das Abkommen

Billigung der Reparationskommiſſion gefunden hat.
Ein Vetſonntag für die Völherbundskonferenz.

udent des Bundes zur Förderung von Freundſchaften durch die Kirche
an die Präſidenten der nationalen Konzile von 25 Stagten, darunter

tag, den 6. November d. J. Gebete abhalten zu laſſen, um den göttlichen
Segen für die Völkerbundkonferenz anzurufen.

Die radikalſogzigliſtiſche Vereinigung des Seine Departements hat
geſtern eine Entſchließung angenommen, durch die die Reviſion des

gufgefordert, alles anzuwenden, um Verfaſſungsverletzungen zu ver
hindern und zur Beſtrafung zu bringen. Durch Enthällungen ſei feſt

Verſailler Vertrag die Jntereſſen Frankreichs dadurch geſchädigt
worden ſefen, daß Abkommen geſchloſſen wurden, die dem Parlament
zur Genehmigung hätten vorgelegt werden müſſen. n
Männer für ihre politiſche Meinung beſtrafe, dann müſſe auch die

wortung für ihre Handlungen trage.
Jnternatjongle Konferenz zur ruſſiſchen Hungersnot.

ladenen Staaten ihre Teilnahme an der internationalen Konferenz zur
Bekämpfung der Hungersnot in Rußland zugeſagt. Man glaubt, daß

eingeſetzte Ausſchuß mit Vertretern

ſchaftsrat ausgearbeitete Geſetzentwurf über die Beſchaffung privater
Hredite zur Erfüllung unſerer Reparationsverpflichtungen liegt der

kommenden Woche ſtattfindenden Sitzung des Reichswirtſchaftsrates
zur Beratung gelangen. Bei dieſer Gelegenheit wird guch die Regie

Auglündiſche Goldkredite für Deutſchland.
Der Beſchluß des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie, dem

ſchen Produktivſtande zu helfen, hat bereits zu direkten An
geboten durch ausländiſche Finanzgruppen geführt.
eingetroffen. Die Union iſt durch die eigene induſtrielle Kriſe ge
nwötigt, für ihr Kapital Unkerbringungsmöglichkeiten im Auslande zu

Goldkredite die deutſche Mark zu heben und ſie dann zu ſtabiliſieren.
Denn nur wenn das gelingt, kann Amerika darauf rechnen, Deutſch

nahmefähig zu machen. Die amerikaniſchen Kreditangebote verfol en
alſo nicht nur die Unterbringung des amerikaniſchen Goldüberfluſſes,

einigten Staaten. Ob es allerdings möglich ſein wird, Deutſchlands
Kaufkraft durch die Gewährung von Goldkrediten allein zu ſtärken,

finanziellen Verpflichtungen, wie Churchill ſagt, auf praktiſche Dimen
ſionen herabſetzen. Zu dieſem Zwecke wäre es zuvor nötig, die inter

Hier iſt freilich Amerika der Hauptleidtragende, da allein England
und Frankreich ihm rund 7 Milliarden Dollar ſchulden. Bisher hat

zu zerreißen. Die Weltgeſundung wird alſo noch große und kühne
Entſchlüſſe erfordern, aber man darf hoffen, daß ſchon die Bereitwillig

beleihen, endlich der Markkataſtrophe Einhalt gebieten wird. Es
wird freilich notwendig ſein, bei dieſn Goldkrediten ſich nicht aus

mit Goldüberfluß dafür hexanzugiehen. Sie haben alle ein Intereſſe
daran, Deutſchland und Mitteleuropa wieder kaufkräftig zu machen.

Für den am 7. Oktober beginnenden Prozeß gegen Jagow
und Genoſſen (Kapp-Putſch-Prozeß) ſind nicht weniger als hun

ſicht genommen doch iſt da die Feſtſtellung des Tatbeſtandes keine be

t fte, mit der glichkeit zu rechnen, daß ein großer Teil der Zeugen wieder entlaſſen d
eine nicht unerhebliche Abkürzung der Prozeßdaner zur Folge haben

London, 6. Okt. (WTB.) Wie Reuter erführt, wird das von

gegen das Kbereinkommen keinen Einwand erheben. Jeder Plan, der

Prüfung des Abkommens ſtattgefunden hat, iſt es unmöglich, feſtzu

Einklang zu bringen iſt. Bis hierüber Klarheit geſchaffen worden i

zu unterzeichnen, ſo wird es dennoch erſt in Kraft treten, wenn es die

London, 6. Okt. Der Erzbiſchof von Canterbury hat als

auch Deutſchland, einen Brief gerichtet, in dem er ſie einlädt, am Sonn

Um die Reviſion des Caillaux-Prozeſſes.

Caillaux-Prozeſſes verlangt wird. Zu gleicher Zeit wird die Partei

geſtellt worden, daß im Laufe der längeren Verhandlungen um den

ſſ Wenn man
Regterungsſeite zur Verantwortung gezogen werden, die die Verant

Brüſſel, 6. Okt. Bisher haben etwa zehn von den 27 einge

die Konſerenz nicht länger als bis zum Sonnabend dauern wird.

der Banken, Landwirte uſw. Fühlung nehmen. Der vom Reichswirt-

Reichsregierung zur Begutachtung vor und dürfte in einer in der

rung ihre Stellungnahme zu dem Entwurf bekanntgeben.

Reiche durch Hergabe einer Goldanleihe auf die Sachwerte der deut

Jn erſter Linie ſind Offerten aus den Vereinigten Sfaaten

ſuchen. Natürlich rechnet man in Amerika gleichzeitig damit, durch die

land für ſeine Rohſtoffe, Nahrungsmittel und Erzeugniſſe wieder auf

ſondern gleichzeitig die Behebung der Jnduſtrieverſtopfung der Ver

darf noch als fraglich gelken. Man müßte darüber hinaus unſere

alliierten Schulden zu tilgen oder doch mindeſtens ſtark zu kürzen.

die Union noch nichts davon wiſſen wollen, dieſe Schuldverpflichtungen

keit, Deutſchlands induſtrielle und landwirtſchaftliche Sachwerte zu

ſchließlich auf amerikaniſche Bankgruppen zu ſtützen, ſonden alle Länder

x

Her Jogow Prozeß vor dem Reichsgericht.

dert Zeugen geladen und zehn Verhandlungstage in Aus

ſonderen Schwierigkeiten machen dürfte.
vird, was dann

würde.
die Führer des Kapp-Putſches.n Leipzig erläßt einen Steckbrief wegen

x a pp aus Königserſt a. D. Bauer, den Arzt
burg (Saale), den Schrift

fſteller Trebietſch-Lin-
Lüttwitz und den Kor

a

Karl Schnitzler, den
coln, den General der Juf. g. D
vettenkapitän a. D. Ehrhardt. J regierung hat eine Be
lohnung bis zu fünfzigtanſend Mark für denjenigen aus
geſetzt, der z Aufklärung des Sarhverhaltes oder zur Ergreifung
eines der flüchtigen Angeſchuldigten beiträgt.

chungen in Oppan.
Di ichtliche Unterſuchung am Orte

Spp r ihrem Abſchluß. Das Reſultatſein, daß u l d an der Kataſtrophe nicht
r 60 Zeugen vernommen worden,

poſitive Unlerlagen zur Veurteilung der
u. Die freiwilligen enden für Oppau

2 Millionen Mark ergeben.



Redeverbot für Oberſt Tylander in Halberſtadt.
ereen 6. Okt. Bei einer von der Vaterländiſchen

Arbeitsgemeinſchaft in Halberſtadt veranſtalteten Hindenburgfeier
ſollte als Feſtredner Oberſt von Lylander aus München
ſprechen. Das Auftreten Lylanders wurde jedoch von der Polizei
berwaltung auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten ver
boten, da ſeine Rede die verfaſſungsmäßigen Einrichtungen der
Republik gefährden und vielleicht zu Ausſchreitungen aufreizen könnte.

Der Reichskanzler im badiſchen Landtag.
Karlsruhe 6. Okt. Der Reichskanzler traf hier ein und er

ſchien vormittags im Landtage (deſſen Mitglied er iſt), unter lebhaftem
Beifall des Hauſes herzlich vom Präſidenten begrüßt.

Vereinigung Tirols mit Bayern
Berlin, 6. Okt. Die „Berl, Börſenzeitung“ verzeichnet aus

Hſterreich ein Gerücht, wongch anſcheinend ſeit langer Zeit zwiſchen
München, Budgpeſt und Wien Verhandlungen im Gange ſeien, die auf

eine Vereinigung Tirols mit Bayern abzielen.
Rücktritt des thüringiſchen Jnnenmniniſters.

Weimar, 6. Okt. Der Rücktritt des thüringiſchen Miniſters des
Jnnern v. Brandenſtein iſt nunmehr Tatſache geworden
Brandenſtein hatte ihn ſchyn in der Landtagsſtzung vom 22. Juli für
den 5. Oktober angeſagt. Nach den Ereigniſſen der letzten Zeit iſt es
ſehr unwahrſcheinlich, zum mindeſten recht ſraglich, ob die Stimmen
recht behalten werden, die behaupteten, dieſes Ausſcheiden am Tage vor
dem Zuſammentritt des Landtages ſei rein formell und nicht von
langer Dauer

Kriſe in der Deutſchen Friedensgeſellſchaft.
Bochum, 6. Okt. Eeſtern hielt die Deutſche Friedensgeſellſchaft

als Auftakt zum paziſiſtiſchen Kongreß in Eſſen ihre Hauptverſamm
ung ab. Prof. Quib be äußerte ſich über die verſchiedenen Strö
mungen im Pogziſfismus. Eln Vertreter der Berliner Ortsgenppe
brachte einen Antrag auf Abſchaffung der Reichswehr ein.
Herr v. i trat energiſch gegen den Berliner Antrag auf. Jede
Regierung müſſe ſich auf eine bewaffnete Macht ſtützen önnen. Bei
der Abſtimmung über den Antrag ergaben ſich dann 134 Stimmen für
den Antrag und 42 Stimmen dagegen. Prof. Quid de erklärte dar
guf, daß er nicht mehr in der Lage ſei, nach Annahme des Berliner
Antrages die Geſchäfte weiter zu führen. Jhm ſchloß ſich
mit der gleichen Erklärung Herr v. Gerlach an. Unter großer Un
ruhe endete die Berſammluüng.

Beſeitigung der Kaiſerbilder im Berliner Rathanfe.
Berlin, 6. Okt. Der Magiſtrat hat in ſeiner letzten außer

ordentlichen Sitzung nach lebhafter Erörterung und heftigen Wider
ſpruch einiger bürgerlicher Mitglieder einen e ter er An
trag angenommen, nach dem alle (zwölf) Hohenzollernbilder ſofort aus
dem Magiſtratsſthungsſaal zu entfernen ſind.

4 3Fortdauer des Ftrelßs der Verliner Gaſtwirtsangeſtellten.
Uns wird aus Berlin berichtet. Die Ausſchreitungen wieder

holen in Berlin täglich. Der ganze Streik wird jetzt deutlich als
elne n organiſterte Hetze gegen Arbeits willige erkannkt. Unter
den Gaſtwirtsangeſtellten macht ſich aber bereits eine wachſende Miß

mmmung gegen die Organiſation geltend. Mit einer Beſſerung der
age iſt aber nicht im mindeſten zu rechnen.

Die drohende Schließung der Berliner Hotels hat
die Reichsvermögensſtelle veranlaßt, an diejenigen Hotels, in denen die
Ententemitglieder untergebracht ſind, mit der Bitte heranzutreken, neue
Bedienungen für die einquartierten Ententekommiſſtons- Mitglieder zu
engagieren, die dann als von der Reichsvermögensſtelle angeſtellt zu

elten hätten. Sollte dieſer Schritt jedoch ergebnislos verlaufen,ſeht die Kündigung aller Hotelgäſte für den Sonn
abend in ſicherer ne Das Hotel „Adlon“ hat übrigens die ihm
auferlegte Konventivnalſtrafe zum Teil bereits bezahlt. Der Beſitzer
des Hotels ſteht auf dem Standpunkt, daß er gar nicht anders hätte
handeln können, da er noch einige Tage vor dem Streik von der Reichs
vermögensſtelle zur Aufnahme der neten Wiedergutmachungskommiſſton
der Entente gezwungen würde und ihm bei ſeiner anfänglichen Weige
rung mit Zwangsmaßnahmen von der Behörde gedroht worden ſei.

Holtiſche Keberſſcht.

e zweite Pölßerbundstagung.
Genf, 6. Okt. Die zwelte Tagung des Völkerbundes wurdegeſtern beendet. Präſident van Karnebeek Fagte in der Schlußrede, er

ſei enttäuſcht über diefenigen, die von der Konferenz Beſon
deres erwaärteten, aber der Gedanke internationaler
Vereinigung und Zuſammenarbeit ſet endgültiges Gut der Menſch
helt geworden. Fruchtbare Arbeit ſei geleiſtet. Maßnahmen zur Be
kämpfung des Venrnſet des Mädchen und e er ſeken
getroffen. Dey Völkerbund habe die Zahl ſeiner Mitglieder vermehrt.
Auch in der Rü ſt a en 5 ſeien Fortſchritte gemacht. Die Er
richtung eines internationalen Gerichtshofes ſei zu erwähnen. Morgen
werde die albantſche Frage behandelt. Die oberſchleſiſche Frage ſeiauf gutem Wege zur Sbſung.

e

Die Heeresſtärken der Welt.
London, 6. Okt. Wie der Waſhingtoner Berichterſtatter der

en DTribune“ berichtet, ſteht amtlichen Ziffern zufolge Frank
reich mit einer aktiven Heeresſtärke von 1034 000 Mann an zweiter
Stelle in der Welt da, China an erſter Stelle mit 1 370 000
Mann, Deutſchland mit 100000 Mann an letzter Stelke.
Englands Heeresſtärke beträgt 740 050 Mann. Die Vereinigten
Staaten kommen mit 140 000 Mann an vorletzter Stelle. Dieſe Zif-
fern ſollen von der Waſhingtoner Konferenz im November erörkert
werden.

Pehehung der euglüſchen Arbeitsloſigkeit

London, 6. Okt. Die Mitglieder des neugebildeten Ge
neralrates, etwa 80 an der Zahl, hatten heute eine dreivtertel
ſtündige Unterredung mit Llohd George über die Arbeitsloſenfrage.
U. a. nahmen daran teil: Clynes, Smillies und Gosling. Llohd
George ſchlug vor, daß eine Zahl von Arbeiterverkretern mit ihm und
ſeinen Kollegen über praktiſche Maßnahmen gegen die äußerſte
nativnale Notlage beraten ſolle. Wie verlautet, wird der Generalratder n Lloyd George beſtimmte Vorſchläge zur Behebung
der Arbeitsloſigkeit unterbreiten.

e Gelghren eines künftigen Krieges.
London 6. Okt. Bryce erklärte in einer Rede in Neuyork ſeiner

Anſicht nach liege die Gefahr eines zukünftigen Krieges auf dem
europäiſchen Feſtlande und nicht im Stillen Ozean

c

Wien im Tanmel der Zahlen.
Wien, 6. Okt. Außerordentliches Intereſſe erregten geſtern die

Vorgänge an der Börſe wo ſich eine Hauſſe bemerkbar machte,
wie ſte noch kaum dageweſen Natürlich ſteht ſie im Zuſammenhang
mit der erfolgten Annahme der Bankgeſetze. Vor dieſer par
lamertariſchen Verhandlung ſtanden Länderbankaktien auf 3179 An
leihe- Alien auf 2480, heute Ländervankaftien auf 9400, Anleihe- Aktien
f 6039. Im Zuſammenhang nit der Steigernng aller Pa
piere ſteht eine neuerliche ungeheure Steigerung aller Lebensmittel
preiſe Pei manchen beträgt die Steigerung ſeit ungefähr 14 Sagen
25 90 Progent

1000 Kronen für ein Kilogramm Fleiſch.
Wien, 6. Okt. Das Ernährungsminiſterium ſieht ſich peranlaßt,

die ſtaatliche Jeiſchbewirtſchaftung einzuſtellen, dadas amerikaniſche Gefrlerfleiſch ſich bei dem gegenwärtigen Dollarkurſe
auf ekwa 1000 Kronen für das Kilogramm ſtellen würde
Die Regierung müßte alſo bei jedem Kilogramm über 600 Kronen als
Zubuße leiſten

r

Aszas Mörder zum Tode verurtelſt.

Budapeſt, 6, Okt. Nach fünfmongatigem Verfahren wurde ver
Mordanſtifter zur Ermordung Tiszas zum Tode, ein anderer Mit
ſchuldiger zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt

r

Die Kämpfe in Marokko
Madrid, 6. Okt. Der Oberkommiſſar in Marokko melbete dem

Kriegsminiſter, daß geſtern früh die Truppen die Kampfhandlungen
wieder aufgenommen haben. Mehrere ſtarke Abteilungen haben ſich
gegen verſchiedene Zielpunkte in Marſch geſetzt. Die Abteilung San
Jurjo brach den heftigen Widerſtand des Feindes und bemächtigte ſich
um 10 Uhr morgens des Ortes Atlanen,

e

Ne Atkbeitsloſennot in Amerſßa.
Waſhington, 6. Okt. Präſident Harding fordert in einem

Aufruf die Nakivnen zur Sffnung aller Hilfsquellen auf,
um den Arbeitsloſen Beſchäftigung zu ſchaffen.

Baluta-Politſt.
Die Rolle der mitteleuropäiſchen und insbeſondere deutſchen Va

httaentwertung als Mitſchuldiger an der n e der Zu
ammenhang zwiſchen dem Sinken der deutſchen Mark und dem Auf
kieg der Arbeitsloſengiffern in den valutaſtarken Ländern iſt nicht nurei uns, ſondern dutch im Ausland erkannt worden. Die finanzpoliti
ſchen Gutachten Vanderlips, die letzte Rede Churchills, die in Ausſicht
genbmmmene Einberuſung einer Valutakonferenz nach London ſind hier
für äußerlich ſichtbare Zeichen. Um der trotzdem noch immer vorherr
ſchenden imperialiſtiſchen Phraſeologie der ſog. Siegerſtagten dere
wirtſchaftlicher Vernunft entgegenwirken zu können, erwächſt der wirt
e e h ne Und wirtſchaftspolttiſchen ven e die beſon
dere Aufgabe, in klarer und ſachlicher Beweisführung den Nachweis
dafür zu erbringen, daß der uns belaſtende Teil der internationalen
Kriſe ein nicht von uns allein lösbares Problem darſtellt, daß es ſich
hier um eine ausſchließlich internationale Aufgabe handelt. Ge
lingt dieſe Beweisführung, gelingt es, ihr Reſonanz auch in den
fremden Ländern z ſchaffen, ſo werden wir damit die Kräfte aus
öſen und zu erfolgreichem Wirken in Bewegung ſetzen, die mit uns
zuſammen auf dem Weg internativnaler Verſtändigung die Wieder
en der welt wirtſchaftlichen Ordnung durchführen wollen und

nnen.
Stellt man einem Lande die Aufgabe, für die Stabiliſierung ſeiner

Wechſelkurſe zu wirken, ſo löſt dies ſofort die Vorfrage aus, auf welchen
Vorausſetzungen ſich die an ver ber Wechſelkürſe aufbaut. Wir
haben bei uns in Deutſchland hierbei von unſerer weltwirtſchaftlichen
Stellung in der Vorkriegszeit guszugehen: Aktivität der volkswirt
er Bilanz, aufgebaut auf einer das Mehr der Einfuhr gegen
Uber der Ausfuhr an Gütern ausgleichenden und überſteigenden Akti
pität der Zahlungs und Forderungsbilanz. In dieſe Situation haben
mit machtpolitiſcher Willkür und Unvernunſt Ver Krieg, dex Verſailler
Be men und deſſen ſpätere Abkommen eingegriffen Vergrößerung der
Paſſivikät der Handelsbilanz inſolge der Gebietsverluſte im Oſten und
Weſten, Umwandlung der Aktivität der Zahlungs und Forderungs
bilanz in e Paſſiven, da die deutſchen Auslandsguthaben zerſtört
r hat fremdländiſche Kapitalsanlage in Deutſchland zugenommen;

a die Handelsflotte fehlt, muß fremdländiſcher Schiffsraum für den
Transport deutſcher Jmporte und Exporte beſchafft werden. In der
Vorkriegszeit beſtand für Deutſchland leicht die Möglichkeit, eine Sta
bilität der Markbewertung zu ſichern. Der Verkehr mit internatio
nalen Zahlungsmitteln war ſo ausgeglichen, daß ſprunghaft ſich er
höhende Nachfrage nach fremdländiſchen Deviſen oder andererſeits plötz
lich einſetzendes ſtarkes Angebot derſelben keine tiefwirkende Preis
änderung herbeiführen konnke, die rein ſpekulativen Kräfte alſo dem
Deviſenmarkt ferngehalten wurden

Jetzt das völlige Gegenteil! e der Jmport- und Ex
vortverhältniſſe, dauerndes Schwanken der wirtſchaftlichen Produktions
vorausſetzungen, Eingreifen unverantwortlicher volitiſcher Polemik in
einer Maßloſigkeit, daß nach außen hin der Anſchein erweckt wird, daß
dieſe Kräfte das ſtaatliche Geflige zu zerſtören vermögen, vor allem
dauernd das Angebot überſteigende Nachfrage nach fremdländiſchen
Deviſen kurz, eine Kberflutung mit Merkmalen der Unſicherheit, die
die Spekulation in aller Welt herausfordern und die bei uns in Deutſch
land Handel und Induſtrie als dauernd zum Kauf Gezwungene in die
Gefolgſchaft wildeſter Börſenbewegungen zwingen. Nur ſtizzierend
kann hier angedeutet werden, welche Wege ſich dieſer Lage gegenüber
aus internationgler Wirtſchaftsnotwendigteit ergeben.

Widerherſtellung der Grundlage der deutſchen Volkswirtſchaft durch
Wiederaufrichtung der Vorausſetzungen für Aktippoſten ſeiner Zah
lungs- und Forderungshilanz, d. h. durchgreifende Reviſton der wirt
Khafklichen Teile des Friedensvertrages und der ſpäteren wirtſchaft
lichen Abkommen und Zwangsdiktate. Für Deutſchland iſt die Frage
entſcheidend: Können wir bis zur hierfür erforderlichen internationalen
Einſicht die noch vorhandenen Grundlagen volls wirtſchaftlicher Leiſtung
erhalten Um dieſe Aufgabe der inneren Wirtſchaftspolitik handelt es
ſich in den nächſten Monaten Daneben ſteht die Notwendigkeit, unſere
NAußenpolitik auf die baldigſte praktiſche Durchſezung der Vernunft im
internationalen Wirtſchaftsleben einzuſtellen

Daneben zeigt aber nun auch eine Kberſicht über die reſtloſe Auf
lIöſung des internätionalen Finanzmarktes, daß zu den notwendigen
internationalen Verſtändigungen auf rein wirtſchaftlichem Gebiet auch
noch internationale Abmachungen über eine Wiederherſtellung der Welt
finänzen treten müſſen. Wenn man die heutige Bewertung der Mark
den fremd ländiſchen Währungen gegenüberſtellt, die in der Vorkriegs
zeit ihr gegenüber in einem völlig gleichen Bewertungsverhältnis
ſtanden, ſo ergibt ſich folgende Tabelle

Friedenskurs Kurs 10. 9. 21
100 belgiſche Franken 81 861,60100 franzöſiſche Franken 81 87410
100 ſpaniſche Peſetas 81 1610,85100 italieniſche Lire 81 49450100 Schweizer Franken 81 2147,85100 finniſche Mark 81 170,80Dieſe Zahlen weiſen deutlich darguf hin, daß ſelbſt bei einer Aus

gleichung der deutſchen volls wirtſchaftlichen Bilanz doch man immer
noch für unſere normale Wiedereingliederung in die Weltwirtſchaft und
in den internationalen Klnanzmarkt die Frage zu entſcheiden hat, an
welches Paritätsperhältnis die Stabiliſterung der Wechſelkurſe ange
lehnt werden ſoll, wie nun bei einer Klärung der Währungsfragen
Deutſchland gegenüber die verſchobenen währungspolitiſchen Verhält
niſſe zwiſchen den anderen Ländern mit ihren Rückwirkungen auf
Deutſchland geordnet werden können. Es iſt eine Unmöglichkeit für
uns, etwa von uns aus nach dieſer Richtung hin ſelbſtändig wirken
zu wollen. Man darf ſogar ſagen, daß alle Opfer vergebens wären,
die währungspolitiſche Maßnahmen vielleicht von uns allein fordern
wollten Es handelt ſich hier um ein ſo eng mit den weltwirtſchaft
ichen Verhältniſſen verknüpftes Problem, daß immer wieder betont
werden muß, daß ſeine Löſung und damit die Schaffung der Voraus
ſetzungen für eine tatſächliche Wiedergeſundung der Welt nach der un
geheuren Kriegskataſtrophe nur durch internationale Verſtändigung,
nur durch aufrichtiges, gemeinſchaftliches internationgles Wollen zu
wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit herbeigeführt werden kann.

Hrovinz und Nachbarländer.
Der Gan Sachſen- Anhalt des Deutſchnationalen

Handlungsgehilfen Verbandes
hielt am Sonntag den 2. Oktober in Halle einen außerordentlichen
Gautag im Stad ſchüßenhaus ab. Ein Auftakt zu dieſer Tagung war
der Begrüßungsabend anläßlich der W jährigen Jubelfeier der gaſt
gebenden Ortsgruppe Halle am Sonnabend den 1. Oktober.

Am Sonntag den 2. Oklober, vormittags 924 Uhr, erbffnete der
Gauvorxſteher Ernſt Pichter Magdeburg den außerordentlichen Gau
tag. Er gedachte der Freunde unſerer Bewegung, 13 an der Zahl, die,
teils ſchwer verleßt, Opfer des Unglücksfalles in Oppan geworden
ſeien. Zum I. Punkt der Tagesordnung ergriff Gauvorſteher Richter
Magdeburg das Wort zu ſeinem Vortrage Die wirtſchaftspoli ſche
Lage und die deutſchen Kaufmannsgehilfen. Der Redner ging aus von
den Wirkungen des Friedensvertrages auf die deutſche Wirtſchaft undbrachte die Ausſpruhe ausländiſcher und deutſcher Volkswirtſchaftler
por, die dahin zuſammenklangen, daß die Bedingungen des Verfrages
den Ruin der deutſchen Wirtſchaft und die Lähmung der Weltwirt
e im Gefolge haben müßten. Was uns an neuen Abmachungen
droht, liefe darauf hinaus, die deutſche Wirtſchaft der Kontrolle der
Feindſtagaten zu unter ſtellen. Bei dex Betrachtung der Schwierigkeiten,
die dem Wiederaufbau entgegenſtehen, beleuchtete der Redner den
Sogzialiſierungsgedanken und ſtellte die ſogialiſtiſche Form ſchon um
deswillen als undurchführbar hin, weil wir abhängig ſeien von den

re weil die eigene Rohſtoffverſorgung ſo gut wie abge
chnitten iſt (Kolonien), weil wichtige Lieferungegebiete abgetrennt und

wir auf fremde Verkehrsmittel angewieſen ſeien. Weiter e u be
denken, daß aus dem Goldſchatz der Reichsbank allein 68 Millionen
den Feindſtaaten überliefert und die Hälfte unſeres Silberbeſtandes
Amerika verpfändet ſei. Eine weitere Schwierigkeit ſei die märchen
hafte Geldentwertung, da unſere Mark nach e von Neuhork
nunmehr auf 8,44 Pfennig geſunken wäre. Redner führte aus, daß die
Summe allein zur Durchführung des Friedensvertrages ſich auf ins
geſamt 9 Milliarden 330 Millionen Mark belaufe. Ganz beſonders
beachtenswert ſeien auch die augenblicklich 15 neuen Steuervorlagen
des Reiches. J. die Arbeitnehmer ſei die Steuerfrage durch den
10 prozentigen Lohnabzug wohl endgültig geregelt, anders ſei es mit
dem Kapital, da bis heute noch nicht die großen Vermögen zur Ver
anlagung herangezogen wären. Redner ging auf die Stellungnahme
des Verbandes zu Kapital und Arbeit ein und führte aus daß
das Kapital ſeinen Nährboden im Volke gefunden habe und finden
würde und daß das Volk wiederum ſeine Exiſtenz nur im Kapitalſuchen kann. Darum vertrete der D. H. J den Standpunkt, daß
Kapital und Arbeit unlösbar miteinander verbunden ſeien. All den
Schwierigkeiten unſeres Wirtſchaftslebens ſtände nur eine einzige
Hoffnun den und zwar die auf den Ertrag unſerer Arbeits
kraft. r D. H. V. habe die Pflicht, die Maßnahmen, die getroffen
werden zur Regulierung der deutſchen Wirtſchaft, mitzuverfolgen, die
Erfahrung und Stimme ſeiner Mitglieder in die Wagſchale zu werfen.
Dadurch erwüchſe dem Verbande die Aufgabe, ſeine Aufmerkſamkeit der
Politik, ihren Bahnen, Aufgaben und Zielen entgegenzubringen. Sohabe heute der Verband in den bürgerlichen Parteien im Reichstag und
im Reichswirtſchaftsrat ſeine Verkreter, um die Intereſſen des Stan
des zu wahren und zur Geltung zu bringen. Nach dieſen Ausführungenbeleuchtete der Redner die erhbhten Anforderungen, die an den Verband

gegenüber der Friedenszeit auf ſozialpolitiſchem und kulturpolitiſchem
Gebiete, ſowie in der Belieferung mit Zeitſchriften geſtellt ſeien.
Während für gewerkſchaftliche Arbeit im Jahre 1914 59 000 aus
egeben wurden, ſähe der Voranſchlag des Verbandes im Jahre 1921fur die gewerkſchaftliche Arbeit 8 870 000 A vor. Alsdann wies Red-

ner darauf hin, daß der Verband ſeine Bundesgenoſſen gefunden habe
im Deutſchen Gewerkſchaftsbunde, deſſen Vorſitzender Miniſterpräſi
dent Stegerwald ſei. Redner ging noch ein auf den Stand der Tarif-
e und ſtellte feſt, daß die tariflichen e durchſchnitt
lich im Gau Sachſen- Anhalt zwiſchen 25 und 30 Prozent ſchwankten,
mit Ausnahme des Verſicherungsgewerbes, das ſeinen er de dem
Allgemeinen Verſicherungsbeamten-Verband, der nicht in der Lage ſei,
einen gewerkſchaftlichen Kampf für ſeine Mitglieder durchzuführen, zu
verdanken habe. Zum Schluß führte Redner aus, daß heute 90 Pro
zent unſerer ſtaatspolitiſchen Fragen wirtſchaftspolitiſ e ſeien und daß
es darum die Aufgabe des Verbandes ſei, ſeine Mitglieder zu ſchulen,
um teilnehmen zu können an den Kämpfen um die Löſung alle den
Stand angehenden wirtſchaftspolitiſchen Fragen. Das en durch
Arbeitsabende zur Wirtſchaftsſchulung und durch die Zeit en des
Verbandes. Reicher Beifall lohnte die tiefgründigen Ausführungen
des Redners. Alsdann erfolgte als kurzer Zwiſchenakt die Ehrung
des Gaubvorſtehers Ernſt Richter- Magdeburg anläßlich ſeines 20-
jährigen Dienſtjubiläums in den Dienſten des D. H. V. durch An
ſprache des ſtellvertretenden Gauvorſtehers Heidenreich-Halle (M. d. L.)
und durch e eines Geſchenkes. Daraufhin trat man in
eine kurze Ausſprache über den Vortrag ein, nach der Verbandsvor
teher Hans Bochly- Hamburg das Wort ergriff und nochmals eingehend

die kommende Beitragserhöhung begründete. Redner führte weiter aus,
man ſtreite heute noch um die Frage: Monarchie oder Republik. Nicht
das gelte es jetzt zu entſcheiden, ſondern die Frage, ſoll der Geldſack
herrſchen oder das Volk. Man müſſe ſich bei Betrachtung all dieſer
Dinge allein von nüchternen Erwägungen leiten laſſen, denn es käme
in allem nur auf die Macht an. Dieſe zu erreichen, ſei das höchſte
Ziel der Bewegung. Starker Beifall tat ſich nach den Ausführungen
des Verbandsvorſtehers kund. Es kam dann eine Entſchließung zur
Verleſung, in der die Erhaltung und der Ausbau der Angeſtellten
verſicherung gefordert wurde, die einſtimmige Annahme fand. Als
dann trat man in den 2. Punkt der Tagesordnung ein: Anträge zum
Verbandstag in Eſſen. Nachdem die einzelnen Ortsgruppen ihre
Stellungnahme zur Erhöhung des Verbandsbeitrages dargelegt hatten,
wurde der Antrag Magdeburg, der Beitragserhöhung, die auf dem
Verbandstage für notwendig erkannt wird, e und dabei die
Anteile der Ortsgruppen und Gaue möglichſt hoch durchzuſetzen, ein
e angenommen. Nach der Ausſprache nimmt der Verbandsvor-
teher Stellung zu den Ausführungen der einzelnen Redner r
leuchtet eingehend und überzeugend die Undurchführbarkeit einiger An
träge. Jn Anbetracht der vorgeſchrittenen Zeit tritt alsdann eine
Mittagspauſe ein. ünktlich 8,30 Uhr tritt der Gautag zur Er
ledigung ſeiner Tagesordnung wieder zuſammen. Unter Punkt 8
ſpricht der Gaujugendobmann Fris See h über dieJugendarbeit des D. H. V. im Gau Sachſen-Anhalt. Nach kurzer
Ausſprache trat man in den Punkt 4 der Tagesordnung Verſchiedenes
ein. Es wurden die tariflich ſchlechten Verhältniſſe in Naumburg
beſonders hervorgehoben und ſeitens des Gauvorſtehers die Zuſiche-
rung gegeben, daß für Naumburg alles getan werden ſollte, um auch
dort zu beſſeren Verhältniſſen zu gelangen. Heidenreich- Halle teilte
mwit, daß der Gauvorſteher beabſichtige, eine Vortragsreiſe durch den
Gau zu unternehmen. Schuſter-Seehauſen weiſt darauf hin, daß man
in der Altmark verſucht habe, die Sonntagsruhe durch 1—2 ſtündiges
Offenhalten der Ladengeſchäfte zu beſchränken. Durch das energiſche
Eingreifen der Gaugeſchäftsſtelle Magdeburg ſei jedoch dieſe ſicht
vereitelt. Herrfurth-Zſchornewitz gab einen Überblick über die
Zahlungen des Kampfſchatzes der einzelnen Ortsgruppen und ſtellte feſt,
daß nene ſeinen Verpflichtungen faſt reſtlos nachgekommen ſei.
Nach Abſingen des Verbandsliedes wurde die Tagung mit einem drei
fachen Heil auf den Verhand, Volk und Vaterland gegen 6 Uhr ge-
en Anſchließend fanden noch Fachgruppenſitzungen und eineJugendführer- Beſprechung ſtatt. Abgeſchloſſen wurde die Tagung erſt
durch den Feſtabend der Ortsgruppe Halle am Sonntag abend.

Kleine Rundſchau.
Bei Düben verunglückte der Schloſſermeiſter Stumm beim Motor

e tödlich, indem er in den Straßengraben ſtürzte und ſchwer
verletzt aufgefunden wurde. Das dreijährige Töchterchen des Mechanikers Pfeffer in Halle wurde von einem Laſtwagen überfahren und

gekötet. Bei Dingelſtädt ſprang ein 21 jähriger Arbeiter aus
dem Zuge, wurde aber überfahren und getötet. In Sonnefeld
iſt die Scheune des Schmiedemeiſters Dreſſel vollſtändig abgebrannt.
Bei einem Brande in Guthmannshauſen wurde ein Teil der
Stallungen ein Raub der Flammen. Beim Slen der Bogenlampe
er in Halle ein Arbeiter aus beträchtlicher Höhe ab und blieb
tot liegen. Jn der Nacht zum 3. Oktober tet in Halle ein etwa
30, Jahre alter Handlungsgehilfe erſchoſſen. er Grund zur Tat iſt
unbekannt. Aus dem Krankenhauſe in Eilenburg wurden voneiner obdachloſen Frau 3 große Bettücher entwendet. Sei der Haus

ſuchung wurden die Tücher ſchon verarbeitet vorgefunden. Zum
Generalſtabschef der uruguahiſchen Armee wurde der ehemalige deutſche
Oberſt Kundt, ein Dübener Bürger ernannt. Der 22 jährige Dach
deckerhilfsarbeikter Neumann ſtürzke in Bitterfeld bei Arbeiten
am Dache ab und brach das Genick. Die Greizer Tagespoſt ſtellt
nach 21 jähriger Dauer jetzt ihr Erſcheinen ein.

Merſeburg und Amgegend.
6. Oktober.

Fliegender Herbſt.
Von K. Witze l.

Als der heutige Tag aus der Wiege gehoben wurde, habe ich das
Reich der Federn geflohen und bin Hinausgepilgert vor die Tore der
Stadt. In ein Feenreich, trottete hinein. Ein gleißender Teppich
dehnte 5 aus. Geſchäftige Hände ſind tätig geweſen, ihn zu wirken
Jede Hecke, jeder Strauch iſt überzogen mit Silberſträhnen. Jn der
Luſt ſchwirren ſie Umher. Wer hat nun dieſes Zaubergeſpinſt gewebt?
Ganz kleine Leutchen ſind s geweſen, aus verſchiedenen Geſchlechtern
ſſammen ſie. Unter Steinen, in Erdritzen, auf dem Boden woben die
einen und bauen hier ihre Fangfallen, die anderen gehen auf die Jagd.

Du biſt nun neugierig und willſt die kleinen Handwerker bei ihrer
Arbeit beobachten. Du trittſt näher, doch kein einziges Tierlein läßt
ſich ſchauen. Du biſt auch zu unvorſichtig geweſen. In deiner Unbe
dachtſamfeit biſt du an ein faſt unſichtbares Geſpinſtwerk geſtoßen, die
kleinen Weberinnen glauben, eine Gefahr ſei im a und machen
ſich daher aus dem Staube. Wir warten eine kleine Weile, die Sonne
ſtrahlt kräftiger und zieht die wingigen Weſen an. Sie klettern an
Halmen und dergleichen in die Höhe laſſen aus ihrem aufrecht geſtellten
Hinterleib ein Tröpſchen ließen, das der fleißige Wind zu einem
Faden auszieht. An ihm klammern ſich die Kreaturen feſt und treten
mit ihrem ſelbſtfabrigierten Luftſchiff die Luftreiſe an. Vie die Natur
doch ſo weiſe zu Werke geht Um die Art der kleinen Bauleute fort
zupflanzen, läßt ſie ſich durch die Lüfte ſegeln.
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Marienfäden, Mariengarn, Nachſommer, Herbſtfäben tegender
Se Alkweiberſommer ſind Bezeichnungen ür n e
Erſcheinung. Das Volk hat Weſen und Enkſtehung gar verſchiedentlich
edeutet. Darauf weiſen ſchon die verſchiedenen Namen hin. Alte

e e e e auch e eDas Schauſpiel der Fabrikation der Herbſtfä i emorgens ſeinen Anfang und währt bis zum l en Wien e
die Höhe und vereinigen ſich oft zu Flocken. Am c ſinken
ſie zur Erde, und abends iſt das Märchen vorbei. Sichtbar werden
dieſe Fäden nur in einer gewiſſen Lage, da ſie vom dunklen Boden
zu wenig abſtechen. Fühlen kann man ſie nur zu oft am Geſicht,
finden am Kleid

Das Wunder des fliegenden Herbſtes!
e

Auſgehobene Straßenſperre. Laut Bekanntmachung iſt die
Sperre des Spergauer Weges wieder aufgehoben worden.

PreußiſchSüd deutſche n Die Erneuerung der Loſe
zur 5. Klaſſe muß bis onnabend, den 8. d. M. abends um
6 Uhr, be dem zuſtändigen Einnehmer unter Vorlegung des Loſesder 4 Klaſſe bei Verluſt des Anſpruchs planmäßig eſchehen.

Ungzültige Jnvalidenmarken. Von jetzt ab u neue Jnva
lidenverſtcherungsmarken. Die Höhe der Beiträge chtet ſich jetzt nicht
mehr nach der Zugehbrigkelt zur Krankentaſſe ſondern es iſt ſetzt der
wirkliche Jahresarbeitsverdienſt maßgebend. Wir warnen unſere Leſer
davor, noch alke Marken zu verwenden, da dieſe für die Beitragsleiſtung
nicht angerechnet werden können.

Die land wirtſchaftlichen Winterſchnlen in Merſeburg und
Querfurt beginnen ihren Unterricht diesmal am 1. November. Die
Anmeldungen ſind ſo zahlreich eingelaufen, daß an den meiſten dieſer
Anſtalten unſerer Provinz bereits jeht alle Plähe beſetzt ſind. Eine
deuaufnahme von Schülern für die Unterklaſſen kann nur noch er

folgen an den Schulen in Kalbe, nen a Querfurt und
Wernigerode. Einige wenige Pläbe können auch noch in Arendſee be
ſest werden Sowelt noch Schüler angemeldet werden en empfiehlt
es et bald möglichſt bei den letztgenannten Schulen unmittelbar
zu bewirken.

AUnterhaltungsblatt. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
iſt im 2. Blatt Nr. 10 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am
häuslichen Herd“ beigegeben.

Im Verein zur Hebung der einzeln t für Merſeburg und
Umgegend langte am Mittwoch abend im 9 nſchluß an die Verleſun
der Niederſchrift der vorigen Sitzung der Antrag zur Annahme, da
an Stelle eines jungen Taubenpaares, das von einem bei der Verloſung im Verein gewonnenen e im folgenden Jahre vertrags-
mäßig abgeliefert werden muß, auch ein Satz Bruteier Hühner) zur
Verfügung des Vereins geſtellt werden kann. Ausgeſtellt waren ein
Wyandottehahn, ein Paar junge Orpingtons und Brieftauben, die von
gchverſtändiger Seite der üblichen Beſprechung unter ogen wurden.
ur Verloſung kamen diesmal die Orpingtons; der Gewinner war

Herr Bäckermeiſter Nohle. Der Vorſitzende berichtete hierauf über

en ne die in einer der Monatsverſammlung unmittelbar vorausgegangenen Kommiſſionsſitzung ein
ehend beſprochen worden waren. Es handelte ſich noch darum, aus der
Litte der Verſammlung Freiwillige zu werben für die Kaſſengeſchäſte

am Eingange zur Ausſtellung, für die Kontrolle, die Aufſicht im Saale
und die Nachtwachen. Für alle dieſe Poſten wurden Mitglieder be
ſtimmt. Unter den vom Vorſitzenden vorgelegten Eingängen iſt
erwähnenswert, daß die Leihgebühr für die Hühnerkäfige vom Ornito
logiſchen Verein in Halle auf 1 für jede Nummer feſtgeſetzt worden
iſt. Der Geflügelzüchter-Verein Schkeuditz ladet zur Teilnahme an
ſeiner am 19, 20. und 21. November d. J. ſtattfindenden Geflügel
ausſtellung ein. Am 18. November d. J. findet eine Geflügelaus-
tellung des Provinzialverbandes ſtatt, an der ſich die Milglieder des

ereins ebenfalls beteiligen können. Jm Januar n. J. veranſtaltetder Kleintierzucht- Verein Neuröſſen eine Ausſtellung, zu der die
Taubenkäfige des Vereins leihweiſe gewünſcht werden Dem Ver
langen wird gegen die übliche Entſchädigung entſprochen. Weiterhin
berichtet der Vorſitzende, Kaufmann Weilepp, über den erfolgten
gen int der hieſigen Vereine für Ziegenzucht, Kaninchen und

eflügelzucht. Zweck dieſer Vereinigung ſoll der e rige Be
von Futterartikeln uſw. ſein, auch gedenkt man zur Lagerung von

orräten eine leerſtehende Scheune zu pachten und mit einem Wirte
ein Abkommen betr. der haltung von Ausſtellungen zu treffen. Dieſe
neu gegründete Arbeits gemeinſchaft fand rege Befürwortung, dabei
wurde Aber erneut darauf hingewieſen, daß es ſchwierig ſein dürfte,
einen Saal für Ausſtellungen zu erhalten und darum immer wieder
die Benußung der Turnhalle in der Wilhelmſtraße beim Magiſtrat
beantragt werden muß. Bei dem großen wirtſchaftlichen Jntereſſe,
das dieſe Ausſtellungen haben, könne die Turnhalle auf die Dauer für

Unternehmungen wohl kaum verweigert werden. Zum Schluß
nahm Herr Martin Müller Gelegenheit, im Anſchluß an eine
Offerte der Handelsfirma er e ſein hier, Lindenſtraße 10,
etabliertes Futtermittelgeſchäft für eflügelzüchter uſw. den Mitglie-
dern warm zu empfehlen. Nachdem noch einige geſchäftliche Sachen
ihre Erledigung gefunden, ſchloß der Vorſitzende kurz nach 11 Uhr die

erſammlung.
Der Sportverein von 1899, e. V. hielt geſtern abend im kleinen

Saal des Caſino ſeine Monatsverſammlung ab, die leider nur einen
ſchwachen Beſuch aufzuweiſen hatte. Nach der Verleſung der letzten
Niederſchrift folgten die Berichte über die einzelnen
S p ortzweige. Es konnten wieder von faſt allen Abteilungen gute
Erfolge verzeichnet werden. Beſonderes Intereſſe erregte die neuge
gründete Damenabteilung, die bis jetzt 35 Der umfaßt
und binnen kurzem in Tätigkeit treten ſoll. Für das Wintertraining
ſoll die Turnhalle des Gymnaſiums zur Verfügung geſtellt werden.
Mit der Wahl einer Plaßkommiſſion, der außer den an ger Mit
gliedern Vertreter jeder einzelnen Abteilung angehören, war die Tages
ordnung erſchöpft.

Konzertabend. Laut Anzeige in dieſer her veranſtaltet derMandolinenberein Merſeburg am Freitag abend im Tivoli einen

Konzertabend. r
Tivoli Theater: Der Vetter ans Dingsda.

Vorgenannte anmutige Operette ging geſtern abend unter der be
währten Regie Direktor Dechants über die Bretter. Der Text iſt nach
einem Luſtſpiel von Kempner-Hochſtädt bearbeitet pon h Haller
und mit kräftigem Rideamus-Humor durchſet. Die Muſik e hat
Eduard Künneke geſchrieben Sie iſt wie in „Dorf ohne Glode ge
fällig und melodiös durchſetzt alle Stimmungen, und derer kommen
viele vor, mit warmem Empfinden und wird ſich bald ihren Platz am
Klavier und im Leierkaſten erobern. Die Handlung iſt ziemlich
einfach. Die Waiſe Julig, die bei einem Vormund erzogen wird, hat
ihr Herz in früher Kindheit dem Vetter Roderich geweiht, der nach
DingsdaBatabia ausgewaändert iſt. Ein Verehrer Jalles Egon von
Winterſtein, ſetzt bei ſeinem landrätlichen Vater die vorzeitige Mün-
digkeitserklärung Julias durch, jedoch ohne dafür von ihr genommen
u werden. Der Vormund ſieht ſeine Macht über das reiche Mündele und beordert ſeinen Neffen Auguſt Kuhbrod e Abends
ommt ein Fremder, und die beiden Mädchen Julig und ihre Freundin

Hannchen beſchließen, ihm ein Bauberſchloß vorzuführen, das Ver
anlaſſung zu einer Reihe Lieder und Duette gibt; „Nicht wahr, hier
iſts wie im Zauberreich“, „Jch trink auf Dein lachendes Augenpagar“
und ſchließlich Jch bin nur ein armer Wandergeſell Am andern
Morgen begrüßt der Fremde, der die Schwärmerei Julias für den
fernen Vetter Roderich aus Hannchen herausgelockt hat den Vormund
und Julig als Roderich. Und erringt ſo ihre Liebe Doch der Land
rxatsſohn Egon kommt hinter den Schwindel. So muß er Julia laſſen,
die noch den Vetter zu lieben ſich vorſpiegelt. Jm letzten Akt kommt
dann der richtige Velter und verlobt ſich ſofort mit Hannchen. Nach
einer kleinen Maskerade ſinkt dann Julig dem erſten Fremden, der
kein anderer iſt als Auguſt Kuhbrob, in die Arme „Ganz unverhofft,
kommt oft das Glück Eine reizende Julig mit aller Mädchen
ſchwärmerei und Trotz gab Frau Henckel-Dechant. Sie hatte einen
beſonders guten Tag und die Rolle lag ihr. Auch ſtimmli war ſie
voll auf der Höhe. Mit dem Auftrittslied „Strahlender Mond er
rang ſie ſtarken Beifall der ihr auch weiter reich geſpendet wurde Be
er für ihr Zuſammenſpiel mit Direktor Dechant, der den falſchen

oderich ganz hervorragend gab. Leider litt die geſangliche Wiedergabe
der Rolle Roderichs etwas unter ſcheinbarer Erkaältung. Das Spiel
war, wie immer, von großer Durchſchlagskraft. Neben dem ſchon er
wähnten Liede „Jch bin nur ein armer e iſt noch ſein
Duett „Kindchen, Du mußt nicht gg ſchrecklich viel denken“ hervor
zuheben Leider machte ſich eine Kürzung des dritten Aktes notig,
wodurch das Lied „Vor dem Se und den Weibern fallengelaſſen
wurde. Von den weiteren Mitwirkenden verdient in erſter Linie
Juligs Freundin Hannchen genannt zu werden. Sie wetteiferte mit
der Hauptdarſtellerin und hätte einen ſchönen Anteil an dem unbe
ſtrittenen Erfolge des Abends. Onkel und Tante gab ſie neckiſch
wieder, desgleichen den Refrain „Mann, o Mann“. Cläre Glaß ent
wickelt ſich zu einem gern geſehenen Mikglied des Theaters Das
auormale Landratsſöhnchen war nicht weniger gut getroffen wie der

ewig hungrige Vormund, beibe waren gelungene Vertreter des humoa n e Zu erwähnen ſind noch der echte Roderich, Tante
Wimpel und der Diener. Es war ein vergnügter Abend, den Eduard
Künnekes Muſik und die Leiſtungen des Theaters bereiteten Der
Beſuch war gut. Auf die Wiederholung am Sonntag braucht nicht
beſonders aufmerkſam gemacht werden, denn da wird es ſicher ein
volles Haus. Mit dem Anfang der Winterſaiſon können wir zufrieden
ſein, hoffentlich tritt keine größere Pauſe ein. m.

Oberſchleſiſche Volhsſpiele des Malers Walther Vlachetta

im Gchloßgartenſalon.
Ein ſeltener Genuß ſteht uns Merſeburgern bevor. Am 188. und189. Bildungsabend, t am 16. und 17. Oktober ſtattfinden, werden

wir im Schloßgartenſalon die oberſchleſiſchen Volksſpiele
des Malers Blachetta e Geſpielt wird Das Kain und
AbelSpiel“ nach alten Volksſpielen der Stadt Laufen, „Die Geſchichte
einer Mutter“, ein Spiel h dem gleichnamigen Anberſenſchen Mar
chen „Der Teufel nahm ein altes Weib ein Faſtnachtsſpiel von Hans
Sachs, und „Der Schweinehirt, ein Spiel nach dem gleichnamigen
n Märchen. Am Sonntag den 16. Oktober nachmittags
84 Uhr, findet eine Kinder v orſtellung r Wir hatten be
reits Gelegenheit, die wunderbaren Spiele dieſer Heimatkünſtler zu
ſehen. Es iſt keine Ubertreibung, wenn geurteilt worden iſt, daß i
Spiele den Haaß-Berkow- Spielen die Hand reichen Schön und ſti
gerecht wird alles geboten Farbenwirkung der Vorhänge, Gewänder
und a e e verraten feinſten Geſchmack und maleriſche
Schulung. Die Mitwirkenden leben in ihren Rollen und ſind voller
Hingabe an ihre grafe Aufgabe, die vergrabenen Schätze deutſcher Ver

angenheit z heben. Jeder wird mit hoher Befriedigung den Vorſt e eiwohnen. Es iſt zu einpfehlen, ſich bald Eintrittskarten
im Herzog Chriſtian zu beſorgen (Siehe Anzeige.)

e

Vereinbarungen über die Sicherſtellung der Kartoffelverſorgung
des Kreiſes Merſeburg.

Wie wir erfahren, fand am Sonntag den 2. Oktober in Müllers
e in Merſeburg eine Verhandlung über die Sicherſtellung der
artoffelverſorgung des Kreiſes Merſeburg et Vertretern des

Kreislandbundes, des Landratsamts, des Magiſtrats und mehrerer
Kartoffelhändler bezw. mit Kartoffelhandel ſich befaſſenden Firmen
ſtatt. Sämtliche Anweſende hielten es für notwendig, geeignete Schritte
hierfür zu unternehmen und die anweſenden Geſchäftsinhaber bezw.
Vertreter Ak2 eine e rng ab, die folgendes beſagt:

„Wir Unterzeichneten verpflichten uns, die im Kreiſe Merſeburg
aufgekauften Kartoffeln innerhalb des Kreiſes abzuſetzen.

An Auſſchlägen ſind folgende Sähe als Höchſtgrenze feſtgeſetzt:Bahnhof e 9.00
a gerDie Zuſchläge ſehen ſich zuſammen gus:

1. Aufkaufsgebühren einſchließlich Umſatzſteuer 2,50
2. Durchſchnittsfracht 0,50Umſatzſteuer des Kleinhändlers 1,004. Schwund beim Auswiegen 5 Prozent 8,00
6. Händlerverdienſt 2,00

Mithin Händleraufſchlag bei Abgabe an der Bahn 9,00
6. Transportkoſten von der Bahn zum Händlerlager 1,00

Mithin Händleraufſchlag bei Abgabe am Händlerlager 10,00
Als Gegenleiſtung erwarten wir die notwendige Unterſtützung des

Kreislandbundes und die Ausſtellung eines Ausweiſes für den Ankauf
der Kartoffeln. Bei vorkommender Verletzung der vorſtehend einge
e enen Verpflichtung iſt der Ausweis zurückzugeben und der erzielteJ ehren verfällt an den Kreislandbund.“

Darreg Verpflichtungserklärung hat Gültigkeit für die Zeit
ne s bezl. der Kartoffelernte des Jahres 1921 und zwar bon
eute ab.

Eine Abgabe von Kartoffeln nach außerhalb des Kreiſes Merſe
burg iſt nur mit Genehmigung des Kreislandbundes zuläſſig.

Wir ſind berechtigt, den Kleinvertrieb von Kartoffeln zu den vor
ſtehenden Bedingungen Unterhändlern zu übertragen.

Merſeburg, den 2. Okt. 1921
Max Kelling, Lüßzen. Friedrich Lehmann, Merſeburg und Lauchſtedet.
Franz Berger, Schafſtädt. Landw. Ein u. Verkaufs Verein Kötſchau.
Willy Baume, Schafſtädt Anna Nietzſch, Schkeunditz. Ernſt Franke,
Lützen. Kurt Freygang, Merſeburg. Johann Schröter, Muſchwitz.

G. Götze, Kötſchau. Landw. KonſumVerein, Merſeburg.
Die Unterzeichneten ſind, wie wir hören, mit Ausweiſen vom

Kreislandbund verſehen; Kartoffeln ſind nur an dieſe abzugeben.
Sollten ſich noch andere Händler an Landwirte wenden, dann ſind
dieſe an die Geſchäftsſtelle des Kreislandbundes zur Erwirkung eines
Ausweiſes zu verweiſen. x

Hausfrauenholender.
Kondensmilch täglich im ſtädtiſchen Lager, Kloſter Nr. 11, von 10 bis

12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr an jedermann Büchſe gezuckerte 9
Es handelt ſich um e Marken von guter Qualität. Nicht ein
wandfrele Ware wird ſofort zurückgenommen. t

Wetterwarte.
V. W. am 7. 10. (Freitagg): Vorwiegend trüb, windtg, warm,

Regenfälle. Strichweiſe Gewitter. 8. 10. (Sonnabend): Windig,
wolkig, Regenſchauer, mild.

s Niederwünſch 9. Okt. Jm r Orte fand Sonntag nach
mittag 3 Uhr zum Gedächtnis der im Weltkriege gefallenen Helden die
Einwelhung eines Denkſteines ſtatt. Das Denkmal wird
ſeinen Plahß auf dem Friedhof, in der Nähe der Kirche erhalten.

Müchein und Amgegend
S Querfurt 6. Okt. An Stelle des in den Ruheſtand verſetzten

Lehrers Karl Block iſt der Schulamtsbewerber Walter Richter aus
Steigra und an Stelle des nach Halle verſehten Lehrers Karl Lucke
der Schulamtsbewerber Günther HKipper aus Naundorf an der
hieſigen Stadtſchule zur auftragsweiſen Beſchäftigung eingetreten.
Der an der hieſigen Stadtſchule beſchäftigte Lehrer Karl Knabe be
ging am 1. Oktober ſein un es Dienſtjubiläum. Am 1. Oktober
1896 trat er, von Haynsburg bei Zeitz kommend, ſeinen Dienſt hier
an. Sonnabend abend zwiſchen 9 und 10 Uhr war in der Polen
e des Weidlich ſchen Rittergutes zwiſchen einigen polniſchen
Arbeitern eine Schlägerel entſtanden, wo die Schußpollzei zur ilfe
eingreifen mußte. Sie nahmen zwei von den Abeltätern feſt. Am
andern Morgen wurden ſie nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder
auf freien Fuß geſetzt.

F Roßleben, 6. Okt. Die immer weiter r Preiſe für land
wirtſchaftliche Produkte vor allem der diesfährlge hohe e
löſen einen Drang nach Eigengacker in allen Bevölkerungsſchichten
aus wie man ſich das früher garnicht hätte vorſtellen können. Am
meiſten tritt dieſer Zuſtand bei Landverpachtungen zutage Bei der
eſtern abend in der „Weintraube“ ſtattgehabten erpachtung' von0 Morgen zum Kloſtergut gehörenden Ackers wurden im Durchſchnitt

1000 für eine 1 Morgen große Parzelle geboten. Das ſind gewiß
hohe Pachtpreiſe, aber bei den jetzigen Preiſen für landwirtſchaftliche
Produkte glauben die Pächter noch vorteilhaft gepachtet zu haben.

Was man vom Unſtruttal annimmt
Das Meer, das 10000 Jahre in dem Unſtruttal geſtanden hat,

brach ſich zwiſchen Wendelſtein und Nebra eine Bahn. Die 100600
Jahre werden nachgewieſen an den Jahresringen, die ſich in der Erd
e unweit Arkern liten Es hat ſich nämlich in der kalten
Jahreszeit zirka 8,8 Zent meter Chlornatrium niedergeſchlagen und in
einem Jahre etwa 7 Millimeter Anhydrit. a 9 Zentimeterſchicht
unterſcheidet ſich vom Erdreich genau und ſtellt ahresxinge dar Da
man nun 10000 Jahresringe gezählt hat, iſt anzunehmen, daß das
Meer zitka 100009 Jahre im Unſtrüttal geſtanden hat, ehe es ſeinen
Abfluß zwiſchen Wendelſtein und Rebra fand.

Gerichtsperhandinngen.
Die Urteile im Cöthener Prozeß.

o ie Cö er tuniſten er SDer Prozeß gegen die Cöthener Kommuniſten hat zu einer Ver r den vontiſchen Teil Franz Röhner, ar
urteilung der Mehrzahl der Angellagten zu Jeſtungsſtrafen in Höhe
von 1 bis 6 Jahren geführt, und zwar wegen Hochverrats und Bei
hilfe dazu. Nur einer der Angeklagten, der Anſchläger Rino Könige
ans Groß Weißſand bei Cölhen iſt wegen räuberiſcher Erpreſſung und
verſuchter Nötigung zu d Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Freigeſprochen wurden der Handelsmann Hermann Behren s aus er der Manrer e Stoye aus Groß-
Weißſand bei Cöthen, der Bergmann Panl Bülow aus Gölzan bei
Cöthen, die Arbeiter Rudolf Schonem an n aus Cöthen und Richard
Göh re aus Schönebeck.

n Feſtungshaſt ſind verurteilt: Lehrer Berg, Arbeiter
Boas, Arbeiter Schröder, ſämtlich aus Cöthen zu 6 Jahren, der
Handelsmann Ritter aus Cöthen zu 5 Jahren, der Arbeiter Panli
ans Sangerhauſen und der Bergarbeiter Ko hl aus Groß Weißſand
zu je 4 Jahren, der Handelsmann Krauſe aus Cöthen zu 3 Jahren
6 Monaten, der Bäcker Krätſchmar aus Schönebeck zu 3 Jahren,
der Dreher Becker aus Groß-Salze zu 2 Jahren 8 Monaten, der
Klempner Freyholdt aus Magdeburg, der Bahnarbeiter Con
rabd, ber Bildhauer Zſchim mer und die Arbeiter Belo w und
Laute, ſämtlich aus Cöthen zu je 2 Jahren, der Schloſſer Niklas
W r Arbeiter Zippler, beide ans Cöthen, zu je 1 Jahr ſechs

ongten.
Jm weiteren hat der erkennende Senat des Reichsgerichts be

ſchloſſen, daß die vom außerordentlichen Gericht verhaängten Strafen
auf die zuerkannten Strafen anzurechnen ſind, und zwar in dem
eeiis daß 8 Monate Gefängnisſtrafe 1 Monat Feſtungshaft
edeuten.

Die Haftbefehle gegen die freigeſprochenen und drei weitere An
geklagte ſind aufgehoben.

Zur Begründung des Urteils
führte der Präſtbent v. Pelargus aus, daß im Frühjahr 1920 der
Kapp-Putſch heftige Erregung e habe, beſonders aber
unter der Arbeiterbevölkeru Es ſei deshalb in dieſen Kreiſen auch
die Frage geſtreift worden, einem es Anporntommen. Ohne
daß jedoch von rechter Seite her gewaltſame Anderungen verurſacht
worden waren, iſt es im Auguſt 1980 in mehreren Städten, beſonders
in Cöthen, zu lebhaften Aufſtänden gekommen. Der gen Pauliat in mehreren e u eſprocen und die Arbeiter auf den

ohenden Rechtsputſch hingewieſen und auch gefordert, daß infolge
deſſen die Arbeiterorganiſationen als Kampfe rganiſationenDre werden gen Jm gleichen Sinne wurde an anderen

rten geredet. et iſt die Erregung endlich ſo geſteigert worden,
daß die Arbeiter ungeduldig auf das Losſchlagen warteten. Pauli hat
dann auch ein in Geheimſchrift er gee Telegramm an Bogs ab

der es als höchſte Alarmbereitſchaft las Er gab Stellungs
efehle aus, und in den Zuſammenkünften war überall die Rede, daß

es Zeit zum Losſchlagen ſei und die Rätediktatur ausgerufenwerde. Die Mannſchaften ſetzten ſich dann nach dem Rathauſe in Be
wegung, wo es zu Ausſchreitungen und Gewalttaten kam.

Daß alle dieſe Ausſchreitungen von einem der Angeklagten her
rühren, iſt nicht erwieſen. Feſt ſteht aber, daß außer Pault alle An
gellagten mehr oder weniger dazu beigetragen haben getragen von dem
Gedanken der ichtung einer Rätediktatur.

Hierauf geht der Präſident auf die Straftaten der einzelnen An
geklagten näher ein und hebt beſonders die Schwere des Straffalles
bei Rönicke hervor, der auf der Landſtraße einen Kraftwagen ange
halten und die IJnfaſſen unter Drohung mit Erſchießen zur Heraus-
gabe don Geld deſtimmt hat, ebenſo einen Schloſſer zur Herausgabe

eines r netBei der er wer iſt der Gerichtshof davon ansgega n,daß allen Angeklagten m i dernde Um ſt n de beizumeſſen Nrr
beſonders aber Pauli, der ein eifriger und e nhänger der
KPD. iſt. Zu berückſichtigen ſei hierbei daß alle usſchreitungen zu
erheblichen Schädigungen nicht geführt haben

Vermiſchte Nachrichten

Exploſion in einem Spreugſtoffwerl.
Köln, 6. Okt. Jn der Fabrik der DynamitAktiengeſellſfand Nachts im Sprengſtoffgebäude eine Entzündung ſtatt, e W

Nachtwächter eine Flammenerſcheinung beobachtet und den fraglichen
Keſſel ſofort berieſelt hat. Es gab nur leichte Verletzungen, viele zerbrochene Fenſterſcheiben und Beſargeng

Das Geſamtergebnis der Bäderwoche des
berſchleſier-Hilfswerks.

Nunmehr liegt das Endergebnis der Bäderwoche des Oberſchleſter
Hilfswerls vor. Es iſt, wie ſchon die Teilergebniſſe erwarten t
gen mie erfreulich, denn es weiſt den Betrag von 1 088 951,02

a

Ein myſteriöſer Fraurnmord.
Die Ehefrau des Hauswirts Harms in Pogez bei Schönvwurde in ihrem n n mit Le Stichwunden d der Bruſt

aufgefunden. Jm Hauſe war niemand anweſend. Jm Wohnzimmer
waren alle Behältniſſe durchwühlt. An demſelben Lage nd in dem
Dorfe drei junge Burſchen en worden, gegen die ſich Verdacht
des Mordes richtete. Sie wurden von der Gendarmerie in einer Heuü
miete entdeckt und verhaftet. Nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes durcha e ne wurde a der Shemann der Ermordeten

aſtet.

Zugzrſammenſtoß in Frankretch
Paris, 6. Okt. Jm Tunnel von Batignolles ſtieß geſtern abend

ein auf der Fahrt Paris Verſailles begriffener Perſonenzug mit einem
andern der im Tunnel hielt, zuſammen. Durch die Exploſion eines
Gasbehälters geriet der Zug in Brand. Bisher ſind 16 Tore
und etwa 100 Schwerverlehte gebergen.

Ein ſchwerer Autonnfall. Auf der Landſtraße Bad Hom
utomobil mitrin am t ein von Homburg kommendes

dem aftwagen des n Gruner aus Köppern zuſammen.
Das letztere Auto überſchlug ſich und alle 7 Jnſaſſen wurden e
e Die Tochter des Jberr Gruner wurde ſo ſchwer ver
aß 9 nach kurzer Zeit verſtarh. Der Chauffeur ift lebens efährlich

verletzt, drei andere Perſonen mehr oder minder leicht. Das Auto, da
den Unfall verurſachte, entkam unerkannt,

Einbruch bei Fran von Stran rn Einbrecher drangen
in der Nacht zum Dienstag in die Wohnung der früheren Hofſchau
el Frau von Stranz-Führing in Berklin-Wilmerse orf
in und raubten Schmugſachen, Brillanten, Silberzeug und Pelze imGeſamtwerte von etwa 300 000 Von ben Dieben e bisher jede
Spur. Die e hat auf die Wiedererkangung ihres Eigentums
eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Autounfall. Mainz, 6. Okt. Bei Wackernheim wurden dieſer
Tage infolge eines mee zwiſchen einem gen undeinem Laſtauto mehrere Amerikaner ſchwer verletzt. Zwei ſind in dem
hieſigen Krankenhaus geſtorben.

Shackletons Schiff in Not. Liſſabon, 6, Okt. Die „Queſt“,
das Fahrzeug, mit dem Shackleton ſeine For chungsreiſe in das Antark
tiſche Meer unternimmt, wurde auf der Höhe von Kap Roca vom
Sturme ne und bat um Hilfe. Ein Sqhlepper iſt von Liſſabon zu
ſeiner Unterſtützung abgegangen

Betrug auf der Eiſenbahn. e e a. M., 6. Okt. DieEiſenbahn Kriminalpoligei iſt hier einem Betruge auf die Spur ge
kommen. Die e haben in den einzelnen Zügen an Reiſende
ohne Fahrkarten Gulſcheine ausgegeben und die dafür vereinnahmten
Beträge unterſchlagen. Bis jeht ſind 10 Schaffner in dieſer Angelegen
heit verhaftet worden. Die Interſuchung geht noch weiter.

Tätlichkeiten r Zivilperſonen und ReichswehrAngehsrigen.
Münhen, 6. Okt. In der Sonntagnacht gegen 12 Uhr kam es EdeKaiſerſtraße und Kapuzinergaſſe zwiſchen an erſonen und Reichs
wehrangehörigen auf dis feht un aufgeklärte rſache zu Tätlichkeiten, in
deren Verlaufe zwei Zivilperſonen und drei Reichswehrangehörige durch
Meſſerſtiche erheblich verleht wurden. Einer der Verletzten, der Hilfs
monteur Karl Mahyer, iſt nach der Einlieferung ins Krankenhaus ſeinen
Verletzungen erlegen. In der Neuburgerſtraße wurde der Reichswehr
ſolbat Bruno Lotte durch den ledigen Händler Joſeph Brandel durch
et in die rechte Bruſtſeite ſchwer verletzt. Brandel wurde
verhaftet.

Eine däniſche Kakaoſtube für notleidende Kinder. Jn denRäumen der Berliner Kindl- Brauerei zu Neukölln wurde in Anweſen
heit des däniſchen Geſandten Grafen Moltke und des däniſchen Attachés
Larſen, ſowie von Vertretern des däniſchen Hilfskomitees, des deutſchen
Roten Kreuzes, der Gewerkſchaften und der Stadt Neukslln eine
däniſche Hakaoſtube eröffnet, in der täglich 800 bedürftige Kinder mit
Milchkakao und Milchbrötchen geſpeiſt werden. Peukölln verdankt dieſe
Kakgoſtube der rührigen Tätigkeit des däniſchen Reichstagsabgeordneten
Nielſen. Das däniſche Fallerkomitee for de r rn Lande
trägt alle Koſten, ſo daß die Kinder nichts zu zahlen haben.

e mee erantwortlich
Proving, Lokales uſw. Philipp Schmite

für Angelgen und Rerlameteil Fra nz Gomm, fämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Bexlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Römer in Merfeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Schlustag Sennabend 5 Uhr.
erein MersehurgſMioſtelohſcher

winnen

u Der Verkauf unſerer
Wäsche, Herren-, Damen-, Paletot- und Uifster- Stoffefindet nur noch bis Sonnabend den 8. Oktober, ſtatt.

hanlo len
vhnniſz

Das Verkaufslokal befindet ſich nur im h e

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
ber werden die Wünſche

r Auftraggeber nach Mög S
lichkeit berückſichtigt.

Aus auswärt. Blättern.
Berlobt.

Erna Reichardt, Halle mit
Alfred Schmidt, Hermann
ſtadt; Wilma Kalb, Kattowitz
mit Walter Weiſe, Halle.

Bermählt.
Alfred Weber mit Frau

Gertrud geb. Hille, Bucha;
Ernſt Baum mit Frieda geb.
Grüneborg, Halle.

Geſtorben.
Hermann Hummel, (57J

Halle; Richard Franke, (69J.)
alle; Emmy Schmidt geb.iegler, Halle Walt. Kachel,

(18 J.), Halle; Ferdinande
Krauſe, (59 J), Halle.

Die Ausführung der
Tiſchler, Beſchlag und
Glaſerarbeiten zum Neu

bau eines Reihenhauſes
(24 Wohnungen) in Merſe

c e 5 Unr.
Ihre heute vollzogene Vermählung zeigen

hierdurch ergebenst an

Merseburg, den 6. Oktober 1921.

Statt Karten.

Eduard danke und Frau
IIs e geb. Kisoher.

L

Paul Schleußner
Erna Schleußner

geb. Eißner

Vermählte

euna, den 6. Oktober I921.

vurg, Annenſtraße, ſoll in
einem Loſe oder getrennt
nach Handwerkszweigen ver
geben werden.

Verdinghefte können gegen
poſtfreie Bareinſendg. (nicht S
Briefmarken) von 12,00 M.
von der Eiſenbahn Bau z
abteilg, Merſeburg, Stände S

danken wir herzlichſt.

Merſeburg, im
haus (Cingang Georgſtraße) ne
bezogen werden.

Angebote ſind bis Mon
tag, den 24. Oktober d. J.,
vorm. 11 Uhr, verſchloſſen
und mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen, nach hier
einzureichen.

Merſeburg, 4. Okt. 1921.
EiſenbahnBauabteilung.

3 junge Herren ſuchen
ein möbliert. Zimmer
per ſofort. Angebote unter
457 an die Exp. d. Bl.
Zwei jüngere Herren ſuchen

möbl. Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle
ſofort oder ſpäter. Angeb.
unter 158 a. d. Exp. d. Bl.

Jung., anſt. Arbeiter ſucht
einfach möbliertes mmer oder

austöndige ſchlafstelle.

Möglichſt in ruhiger Straße.
Angeb. u. 155 a. d. Exp. d. Bl.

Ordentlicher Mann (Hand
werker) ſucht ſofort od. 15.
Schlafſtelle. Angeb. nach

ſeere 12, 2 Tr.

Für die uns zu unſerer Bermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten uns Glückwünſche

Htto Götze u. Fran Lotte
Fleiſchermeiſter geb. Wirth. ſec Pretet ſenS leferbar, Preisl. umſonſt.Silber S H. S. Steinbach, Mühl:

hauſen 178 Th.
Ein heller, halber
Kinderwagen

verkauf. Daſelbſt ein leichter

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
Gebrauchter

Kinderwagen

Weißenfeiſer Str. 10.

Sofa
zu verkaufen. e grfragen
in der Exped. d

Klavier,
nußbaum, hell geveigt, faſt

neu, umſtändehalber ſofort
gegen bar (8000 Mk.) zu
verkaufen. Meldungen bis
Freitag mittag 11 Uhr unt
Deco 166 a. d. Exp. d. Bl.

Deutſche
Schäferhündin,

1 Jahr alt, ſehr ſchönes Sier,
gut dreſſiert, hat abzugeben

Reiter, Juxhaus,
Schützenplatz.

2 leere Zimmer
mit Kochgelegenh. ſucht Ge 2
ſchäftsm. ſof. od. ſp. in
Merſeburg od. Umg. Ang.
u. 147 an die Exp. d. Bl
Wohnungstauſch.

Suche meine freundliche 8
Zimmerwohnung in Lauch
ſtedt gegen gleiche oder
größere 2 Zimmerwohnung
in Merſeburg zu tauſchen.
Ang. u. 159 a. d. Exp. d. Bl.

Kleiner Laden
zu wieten geſucht.

Angeb.
unt. 161 an die Exp. d. Bl.
Preis Rebenſache.

TGuterh. Puppenwagen
zu kaufen geſucht

re ne t
aufe ſofortW gWeinf alen

ymonthRochsl chthähne, Mon. alt,

zu verkaufen.
Rahm, Gerichtsrain 2.

kine Jannge Dege
zu verkauf. in NeuRöſſen,

h l e

(auch zerlegt)

empfiehlt

W Wolff,
Roßmarkt.

grüne Leringe

treffen Freitag früh ein.
Degenhardt, Sand 16.

mit Nickelgriff (wie neu) zu S

Sportwagen z. kaufen geſ. S

zu verkauf. in Jrankleben, O

Bildungsahend
nenMeng den 10. Oktober, abends 8 Uhr

im „Herzog Ehriſtian“

Lichtbilder Vortrag
des Herrn Mittelſchullehrers Thielſen:
Kunſt und Leben in Frankreich

im 18. Jahrhundert.

VWeclmeſſer Dex e verein

Werſehurg u. Amgegend.
Verſammlung Sonnabend, den 8. d. Mts.

abends 8 Uhr im „Tivoli“.
7 Uhr Vorſtandsſitzung.

Erſcheinen aller Kollegen untere erforderlich.
Mit kollegialem Gruß r Vorſtand.

W r e ee 88 S 5T n
Am Freitag, den 7. Oktober, abds. n UhrMonatgverammlung mar 1

Wichtige Tagesordnung.

s

über Merſeburger Ortstarif und ChemieTarif.
Vollzähliges Erſcheinen, auch der Mitglieder

der Ortsgruppe Leunag, iſt De s erlichDie Sreſellanh
S

l

S

c m e r
en Evengel Arbeſer- Von i

5 Sonntag, den 9. Oktober er. abends 8 Uhr im t
Vereinslokal „Zur guten Quelle

Vortrags Abend,
honullsnus, Material an ung Chrvtentum,

Referent Sup. Profeſſor Bithorn.
Unſere werten Mitglieder mit ihren erwachſenen

Angehörigen ſind hierzu herzlich eingeladen. Gäſte können

zu Tagespreiſen und erbitte
164 an die

n
Ia helfen
für junge Dame ſowie
w.herrenglacehandschuhe

zu verkauf. Oelgrube 39. II.

Maier -Panorane

verkäuſlich
äheres zu erfahren im

Rathaus 1 Tr., Zimm. 10b.
e
Modernesbotorrad,

1 Zyl, 3,5 P. Leerlauf,2 Sänge Trittbretter, Pack
taſchen etc. alles faſt neu
verkauft Rüſtel, Leipzig,
Peterſteinweg 1, 2Tr.

Sie

Tageszeitung

ſür leben Uiſbchats
ind Votenretoen

m. den Beiblättern Land

et genwarte Der Sonntag
Frauenzeitung und äg

Wonatl. nur 6 Mark
Berlin N W G6.

h

n
ſbr Mete, non Pacht

hält vorrätig
lieschäftdtelle es

Fentſche Varte

u. Hauswirtſchaft Ge

liches Anterhaltungsblatt e

durch Mitglieder eingeführt werden. Der Vorſtand.

hätenhans
Freitag, den 7. Der

von abends 6 Uhr an

Mals
Karl Zwarg.

finden nachweisbar die beſtet im „Merſe
„Merzeharver Korredpontent. burger Korreſpondent“.

Ah Kleine

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im Xa Anfang wochentagMerſebg. Korreſpondent. n gen gammwer Llehtspieion

von 3 Uhr anod. Iransmigionen

ne ſn 3
II

Ritterstrasse
Nr. 3.

Modernen Theater

Grosse Ritterstrasse
Polephon 529. Nr. 1. S

Program me Von Freitag bis Montag
Goliath Armſtrong, d.
der ſchwarzen Berge.

mit Elmo Lincoln.
Akt wiederholt ſich die

4 Akten.
der Hauptrolle:

Lachen ohne
Oſſi

Nobody 2. TeDer Meistet les

Preisausſchreiben, das

Der Tod im Hacken?
Senſations- Schauſpiel in 6 Akten,

der erſten Teile kurz und ſinnreich.

Kakadu u. Klebitz
Tolles, üermütiges Luſtſpiel in

Welt Epiſode in 52 Akten, mit

ſucher Geleg. bietet, einen Gewinn
bis zur Höhe v 1000c0 M. z. machen.

Erpressertrick:
Original Detektiv Schauſpiel in
4 Akten mit dem MeiſterDetektiv

Jm erſten Joe Deebs.
Handlung

Die Liehblingsfrau
des Maharadscha?

3. Teil:

Ein herrliches Spiel in 6 Akten
aus dem Lande der heißen Liebe.

Jn der Hauptrolle
Gunar Tolnäßß,

der Liebling der Frauen.

Ende. Jn
Oswalda.
il:
Bluffs!

jedem Be

s 5 Uhr. Sonntags 3 Uhr-

9
138. und 139. Bildungsahend.

unter Leitun

Sonnta

Stadt Laufen.
Die Geſchichte

1.

2.
ans Sachs.

Eintrittskarten

Eintritt

9090909

Oberſchleſiſche Volksſpiele

Das Kain und Abel-Spiel. Nach alten Volksſpielen der

namigen Anderſenſchen Märchen.

Montag, den 17. Okt. abends 8 Uhr.

Der S nahm ein altes Weib.
er Schweinehirt. Ein Spiel nach dem gleichnamigen Ander

ſenſchen Märchen

Sonntag, den 16, Okt., nachmittags 3/2 Uhr:

Kindernachmittag:

Kommt alle, es wird ſehr ſchön.

im Schloßgartenſalon,
g von Maler Walther Blachette.
g, den 16. Oßt., abends 8 Uhr:

einer Mutter. Ein Spiel nach dem gleich

Faſtnachtsſpiel von

D.

zu 3,60 M. und 2,40 M. im Herzog Chriſtian.

e Märchenſpiel: Der Schweinehirt.
Kinderlieder z. Laute. Kaſperltheater.

skarten 1 M. im Herzog Chriſtian.

Die Leitung der Bildungsabende.
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I BHericht des Vez.Vertr. R. Viets ſ
I
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Sunger Lehrer

ment en d. M.

in Filz und Leder kauft
man billigſt bei

Otto Riedel
Schmale Straße 18.

ſofort.

erteilt

ad nen
Näheres

Leine J 7.n Mädch n, 23 Jahr
ſucht Beſchäftigung im Ge
ſchäft gleich

v Angeb. u. 154 g. d. Exp. d. Bl

M vucht Stellung
wo ſie ihre Wirt ſchaft und
zwei Kinder, 7 u. 9 Jahre,
mitbringen kann.
u. 146 an die Exp. d. Bl.
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welcher Art.

TivoliTheater Merſeburg.
Direktion: Artur Dechant.

Sonntag, den 9. Oktober, abends 8 Uhr
zum letzten Male!

Der Vetter aus Dingsda.
Operette in 8 Akten von Haller und Rideamus.

Muſik von Eduard Künneke.

Mandolinen- Verein
Vereinslokal Merſeburg Uebgs. Abende

Reſt. Hohenzollern jeden Dienstag

SFreitag, den 7. Oktober 1921,
abends 7 Uhr im „Tivoli“

S BF KonzertAbend.
Mitwirkende:

MandolinenVBerein Orcheſter Verein
Merſeburg. Merſeburg.

Leitung Hubert König.
Alle Muſikfreunde v herzlichſt eingeladen.

Der Teſtausſchuß.

Sonnahend, d. 8. Okt. 1921, Gr. Feſthall
abends 7 UhrVolles Orcheſter. Orcheſter Berein h

Allerneueſte Schlager. Saalpoſt.

i h h äh
Verirauenswürdige

Perſon
evtl. Kriegsbeſchädigter zur Beaufſichtigung
der Klebearbeiten im Strafgefängnis Halle

für ſofort geſucht.

Papierwarenfahr. B. A. Vlankenburg

Angeb.

große Jugend-Vorsteilung.

Sonnabend, den 8. Okt.
1921, abends 8 Uhr, im

„Vereinshaus“

Monats
Verſammlung.
Vorher 7 Uhr:
des engeren Vorſtandes.

Sitzung

Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliehenen
h Ortsgruppe Merſeburg.

Freitag, den 7. Oktober,
abends 8 Uhr

Monats verſammlung
h im „Tivoli“.

Der Vorſtand.
Verein ſür leuerhestatfung

in r n. Ümgeg. b. J.

Erhebliche

Vorteile

Auskunft
durch den
Vorſtand.

42 Jahr, 2 Kinder, ſucht Be
kanniſch. m. ein. ſolid. Hand
erker zwecks ſpät. Heirat.
Ang. u. 156 a.. d. Exp. d Bl.

Geſchäfts
Filiale

an geeignet. Herrn oder
Dame, auch Ehepaar, welche
über 1000—-26000 Mk. für

o er Beof. zu vergeben.ſowie Branchekenntn. Mat

erforderl. Werte ſchriftl.
Bewerbg. u. Nr. 162 an
die Exped. d. Bl.
kinlediger beschürrführer,

welcher in Landwirtſchaft er
fahren iſt, bei hohem Lohn
geſucht Wallendorf 14.

1 Lehrling
ſofort oder ſpäter geſucht.

BauKlempnerei und
Jnſtallationsgeſchäft

Markt 8.
jeſiges beſſeres Geſchäft

ſucht für bald eine jüngere
Verkäuferin ſowie eine
Lernende aus gut. Familie.
Angebote mit Gehaltsanſpr.
unter 160 a. d. Exp. d Bl.
Junges Hädchen zur Auhnlte

Und älterer an
zur leichten Arbeit geſucht

Leung 43 g.

Geübte Plätterin
bei hohem Lohn zum ſo
fortigen Antritt geſucht.

Färberei Orlowsky,
DOelgrube 9.

1 Dienſt üdchen
bis zu 17 Jahren zum ſo
h Antritt geſucht.

Gaſthaus Knapendorf.
Sleißiges ehrſiches

Mädchen
ſucht zum 1. Nov. Stellung
für Küche u. Haus. Mer-
ſeburg und Umgeg. bevorz.

M. Janorſchke,
Gersdorfer Burg bei

g. n
c uennesue läſſige

Mädchenoder Stütze
bei hohem Lohn geſucht
Frau Käte Tietz,

a. m
San wehes
Mädchen

als Aufwartung geſucht
Große Ritterſtraße 1

Geſucht Ende Oktober
Auſ wartung vorm.

Seffnerſtraße 3, 1 Tr.

Auſwartung
für einige Stunden vor
mittags geſucht

Markt 19, 2 Tr.
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än.Das problem

Weiteres aus der Rede Lloyd Georges in Jnverneß.
Aus London wird uns noch berichtet. In ſeiner hauptſächlich

dem Arbeitsloſenproblem gewidmeten Rede, die Llohd George vor
ſeiner Abreiſe nach London im Rathauſe von JInverneß hielt, erklärte
er, das Arbeitsloſenproblem habe auch England ebenſo wie jedes andere
große Reich in Europa Rieſenſummen gekoſtet. Dieſe Reiche hätten
ihre Einkünfte verpfänden und ihre Zukunft in Pfand geben müſſen,
indem ſie ihre Induſtrie hypothefariſierken, um die in dieſem Kampfe
eingegangenen Schulden zu bezahlen. Der Erfolg ſei, daß alle verarimnt
ſeien, alle, die von ihnen abhängen; Kaufleute, Unternehmer und Ar
beiter ſeien natürlich für Jahre hinaus verarmt. Die Erwerbsloſigkett,
unter der man augenblicklich leide, ſei daher nicht auf die gefährlichen
Schwankungen im Handel zurückzuführen, ſondern auf jene ſehr anor-
malen Verhältniſſe. Lloyd George fuhr fort, die Arbeitsloſigkeit ſei
die gleiche in der ganzen Welt. Es ſei bemerkenswert, daß die Länder,
deren Kredit am höchſten ſtehe, am ernſteſten in Mitleidenſchaft gezogen
ſeien, nämlich die Vereinigten Staaten und Großbritannien. Die Zahl
der Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten betrage etwa ſechs Mil
lionen. Dieſe Verhältniſſe hätten den Handel gelähmt. Sie ſpiegelten
ſich wider in den

Valutaſchwankungen der verſchiedenen Länder.

Es lohne ſich, die Wechſelkurſe Tag für Tag zu betrachten. Dann
würde man r wie ſchwer es ſei, Geſchäfte zu treiben. Jn Paris,
wo das Pfund Sterling vor dem Kriege etwa 24 Franken wert ge
weſen ſei, ſtehe es heute auf 52 Franken, in Rom am 23. September
auf 90 und am 30. September auf 94 Jn einer einzigen Woche alſo
ein Unterſchied von vier Punkten. Man nehme Berlin an. Vor dem
Kriege war das Pfund Sfterlin 20 wert; vor einem Jahre konnte
man für ein Pfund Sterling 212 Reichsmark und vor einer Woche
437 kaufen. Man nehme Polen an. Vor einem Jahre ſtand das
Pfund auf 900 polniſche Mark. am vorigen Sonnabend auf 22 000
ünd geſtern auf 20—21 000. Die Valuta ſchwanke danach zwiſchen
22 und 20000 C im Verlaufe einer einzigen Woche und ſchwankte
an einem Tage um 1000 Man nehme Wien an, wo man früher
24 Hronen für das Pfund Sterling erhielt. Vor einem Jahre ſtand
das Pfund auf 820, vor einer Woche zwiſchen 5190 und 5500, d. h.
ein Unterſchied von 400 Kronen an einem einzigen Tage. Lloyd
George erklärte,

man könne keine Geſchäfte treiben,
ſolange ſolche Zuſtände herrſchten. Wenn das Pfund auf 20 000 oder
guf 5000 oder auf 90 bleiben würde, dann könnte man Geſchäfte treiben.
Wenn man in jenen Ländern kaufe oder verkaufe, dann müßte man
Kontrakte abſchließen für Wochen, Monate, ja manchmal für Jahre.
Wie könne man da Preiſe berechnen, ſei es als Käufer oder als Ver
käufer, wenn die Schwankungen innerhalb eines einzigen Tages ſo
rieſenhaft ſeien Das ſei genau ſo, als wenn man bei bewegter See
auf einem Hzeandampfer Billard ſpielen wolſe.

Lloyd George erflärte am Schluß ſeiner Rede. dieſe Schwierig
keiten infolge der Schwankungen der Wechſelkurſe) ſeien anormal und
äußerſt ſchwer zu behandeln. Die Wäbrungsverhältniſſe hingen von der
Finanzvrlitik und der auswärtigen Politik aber Nationen der Welt,
nicht ellein vnn einer Nation ab. Er habe die Zuverſicht, daß die Lage
ſich beſſere. Die Verbältniſſe würden aber erſt ſtabiliſiert werden, wenn
die Nationen in Eintracht zuſemmenwirkten mit ihren Nachbarnatinnen.
was die einzige wirklich feſte Grundlage für ihre natinngle Wohlfahrt
bilde. Die Nationen begännen dies einzuſehen. Die Aufwiegler unter
den Nationen fänden nicht mehr in gleichem Maße Gehör wie vor
einem Jahre, und die Tatſache. daß ihre Schreie gellender würden, ſei
nur ein Zeichen dafür, daß ſie ſelbſt nicht mehr ſo an ihren Ruf glaub
ten. Die Verhältniſſe würden ſich quch beſſern, wern die Nativnen
einſähen. daß ſie durch die fortwährende Ausgabe von Pgpiergeld ihren
Nationelreichtumn nicht vermehrten. Llond George erklärte, die einzig
e Bedingung für Stetigkeit im Handel ſei
eine Stabiliſierung der Währungen.

Dieſe Stabiliſterung könne jedoch nicht eintreten. bevor ſowohl die aus
wärtige Politik als auch die Finanzpolitik ſtabiliſiert wäre. Die Lage,
die gebeſſert werden müſſe, ſei anormal und rechtfertige daher anormale
Maßnahmen.

Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit erklärte Llody George, alle
Vorſchläge würden dem geſamten Kabinett in London unterbreitet und

u n

die Zahl der Druppen im ganzen ebenfalls vermindert worden.

Hinzueilen von
re n

r

Was Lloyd George in Inverneß ſagte, war eine Aneinanderreihung
wichtiger, aber nicht unbekannter Tatſachen über die Anarchie auf dem
internationalen Geldmarkt. Er hat mit Nachdruck eine Stabiliſierung
der Währungen verlangt. Für ſein Land forderte er eine erhöhte Pro
duktion, ſtrengſte Sparſamkeit und ein redliches Zuſammenarbeiten aller
Klaſſen im Stagte. Für das Ausland begnügte ſich der kritiſche Pre
mierminiſter mit der Anbringung einiger Wünſche. Er wünſcht, daß
die Nationen in Eintracht zuſammen arbeiten und die auswärtige Po
litik aller Staaten ſoll ebenſo wie ihre Währung ſtabiliſiert werden.
Das iſt alles gut und ſchön, aber nicht neu. Man erwarkete von dem
britiſchen Premierminiſter, daß er in ſeiner Pede poſitive Maßnahmen
für den Weltgeldmarkt andeuten würde. Sprach doch die engliſche
Preſſe bereits davon, England wolle uns ſeine Wiedergutmachungs
forderungen weitgehendſt ſtänden. Wenn Lloyd George ſolche Maß
nahmen nicht in Ausſicht geſtellt hat, ſo darf man daraus nicht ſchließen,
daß England nicht bereit ſei, durchgreifenden Maßnahmen zuzuſtimmen.
Es iſt ſelber zu ſtark daran intereſſtert, Deutſchland wieder aufnahme
fähig zu machen, als daß man befürchten müßte, daß nun gar nichts
erfolgen würde. Aber offenbar hat der britiſche Premier in ſeiner Rede
zunächſt einmal die Tatſachen für ſich wirken laſſen wollen, um als
alter Taktiker ſein Land ſelber zum Nachdenken zu bringen.

Deutſchlands Wohlfahrt die Wohlfahrt Großbritanniens.
London, 5. Okt. Das liberale Mitglied des Parlaments Sir

Godfrey Collins, hielt in Greenock eine Rede, worin er ſagte, die
Deutſchen müßten zum Völkerbund zugelaſſen werden. Das Volk be
ginne einzuſehen, daß die Wohlfahrt Deutſchlands die
Wohlfahrt Großbritanniens bedeute. Großbrikannien
könne nicht eher vorwärts ſchreiten, bis das Feſtland wieder geregelte
Verhältniſſe hat.

Gegen den Geiſt von Verſagilles.
Die „Daily Mail“ veröffentlicht weiter eine Unterredung mit dem

eben erwähnten e miniſteriellen Abgeordneten Collins,
der in den letzten Jahren dem Schatzamte angehörte. Er erxklärte, für
die engliſche Handelsdepreſſion gebe es nur ein Mittel, die Herſtellung
des wirklichen Friedenszuſtandes und die Beſeitigung des rach-
ſüchtigen Geiſtes des Verſailler Vertrages. Deutſch
land an extravagante Entſchädigungsforderungen und nutzloſe Schutz
zölle zu binden, heiße den wirtſchaftlichen Selbſtmord begehen.

Am die Auflöſung der 6chutzpolſzef.
Aus Berlin wird uns berichtet: Die Verhandlungen des Reiches

mit der Entente über die Zurücknahme der Verfügung des Ge
nerals Nollet gegen die deutſche Polizeiorganiſation haben be
gonnen. Der deutſche Botſchafter in Paris hat dem Botſchafterrat das
geſamte Material der deutſchen Regierung unterbreitet, in dem dar
gelegt wird, daß die vom General Nollet geforderte Auflöſung der
Organiſativnen der Schutzpolizei die Sicherheit im Reiche aufs
ſchwerſte gefährden würde und deshalb unannehmbar ſei.

Deutſchlands erſte Abzahlung der Peſatzungskoſten.
Genf, 6. Okt. Dem „Temps“ zufolge iſt von Deutſchland die

erſte Bezahlung der Koſten für die Beſgtzungsgrmee am Rhein zum
5. Februar angezeigt worden. Die Geſamthöhe ſei mit 100

Milliarden Papiermark zu beziffern, deren Abtragung nur in
Raten möglich ſein würde.

Keine Farbigen mehr im Brückenkopfgebiet von Kehl.
Kehl, 6. Okt. Im Kehler Brückenkopfgebiet ſind ſämtliche

Schwarzen und Kolonialtruppen abtransportiert. Dagegen ſind in
Straßburg. nete exvotiſche Streitkräfte eingetroffen, doch iſt

Infolge der verſchärften Kberwachung der Rheinbrücke hat der Verkehr
zwiſchen Straßburg und Kehl in den letzten Tagen etwas abgenommen.

Neue Schandtaten im beſetzten Gebiet.
Wiesbaden 6. Okt. Jn der Nähe von Wiesbaden wurde eine

Frau mit ihrer 16 jährigen Tochter von zwei Marok-
kanern überfallen. Der eine hielt der Mutter den Mund zu
und ſetzte ihr das Seitengewehr auf die Bruſt und ſchleppte ſie den
Abhang hinunter. Während ſich die Frau ihres Angreifers erwehren
konnte, bis Hilfe zur Stelle war, wurde die 16 jährige Tochter geknebelt
und vergewaltigt. Bei Bierſtadt wurden zwei Schul mädchen
von 10 ünd 12 Jahren von zwei Marxokkanern überfallen. Durch das

Landwirten wurde größeres Unheil verhütet.

Anterzeichnung des Wiesbadener Abkommens.

Der deutſche Wiederaufbauminiſter Dr. Rathenau hat ſich er
neut nach Wiesbaden begeben, und auch ſein franzöſiſcher Kollege
Loucheur iſt dahin abgereiſt. Nach Meldungen franzöſiſcher Blätter
ſoll es ſich jetzt darum handeln, die bereits früher getroffenen Ab
machungen nunmehr zu unterzeichnen. Wir glauben, daß dieſe
Darſtellung der franzöſiſchen Preſſe richtig iſt. Es ſcheint demnach
auch beabſichtigt zu ſein, das Abkommen durch die beiderſeitigen Par
lamente ratifizieren zu laſſen, wobei allerdings zu bemerken wäre, daß
der Auswärtige Ausſchuß des deutſchen Reichstages Herrn Rathenau
eine Art Vollmacht erteilt hat, und es iſt außer allem Zweifel, daß
ſich auch Herr Loucheur bei dem Auswärtigen Ausſchuß der franzöſi
ſchen Kammer eine Art Rückendeckung geſchaffen haben wird. Das
Abkommen ſieht außerordentlich weitreichende Sachleiſtungen vor. Es
ſollen in 425 Jahren Güter und Waren, ſowie praktiſche Wiederauf
bauleiſtungen im Werte von 7 Milliarden Mark geleiſtet werden.
Jedenfalls bedeutet es eine in größtem Ausmaße gehaltene Beſtätigung
unſeres guten Willens, Frankreich praktiſch beim Wiederaufbau zu
helfen. Nach der Rückkehr Dr. Rathenaus aus Wiesbaden dürfte das
Abkommen in ſeinen Einzelheiten veröffentlicht werden.

Preußiſcher Landtag

Berlin, 5. Okt.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 35 Min. Die

zweite Beratung des Handels und Gewerbeetats
wird fortgeſetzt.

Abg. Eßer (Ztr.): Wir werden die Reichsregierung in dem
Willen, die Reparationsverpflichtungen bis zur Grenze des Möglichen
zu erfüllen, nach Kräften unterſtützen. Bei der Vergebung öffentlicher
Aufträge muß die Induſtrie und das Handwerk im beſetzten Gebiet
gleich gerecht berückſichtigt werden. Das gleiche muß geſchehen hin
ſichtlich der Reparationsaufträge. Durch Sozialiſierung iſt bisher in
bezug auf Verbilligung abſolut nichts erreicht worden. Allen Ankträgen
auf Förderung und Ausbau des Fachſchulweſens ſtimmen wir zu,
ebenſo den Ausſchußanträgen im allgemeinen

Miniſter Fiſchbeck
begrüßt mit Genugtuung, daß die Notwendigkeit eines Pane worden
gen preußiſchen Handelsminiſter ium s anerkannt worden
iſt. Er betont die Notwendigkeit eines guten Zuſammenarbeitens
zwiſchen Reichsregierung und dem preußiſchen Reſſort. Die Zuge-
hörigkeit Oberſchleſiens zu Deutſchland iſt für uns eine Lebens rage,
und wer Deutſchland leben laſſen will, muß uns Oberſchleſten ungeteilt
laſſen, da eine Zerſtückelung Oberſchleſiens auch die weitere Exiſte
der einzelnen Teile unmöglich macht. (Beifall.) Die Befürchtung, da
das Kleingewerbe und das Handwerk bei der Vergebung der Aufträge
für den Wiederaufbau übergangen werden, teile ich nicht. Der Miniſter
geht dann auf die Auswüchſe an der Börſe ein und betont
nachdrücklich, daß es geradezu als Unſinn zu bezeichnen ſei, wenn be
hauptet werde, das Sinken unſerer Valuta ſei auf Machenſchaften der
Reichsregierung zurückzuführen. Eine Beſſerung an der Börſe iſt nur
durch reichsgeſetzliche Regelung zu erreichen. Verhandlungen ſchweben
in dieſer Hinſicht. Durch die Rückkehr zur Deviſenordnung würde
unſere Mark nur noch weiter entkwertet werden. Scharf wendet ſich der
Miniſter gegen die Deviſenhamſterer. Die Gefahr des Ausverkaufs
Deutſchlands durch das Ausland iſt vorhanden. Der Miniſter kommt
dann auf die

Verhältniſſe in den Leungwerken
zu ſprechen und weiſt die gegen die dortigen Zuſtände erhobenen Vor
würfe zurück. Mit dem dortigen Akkord- und Prämienſyſtem hat ſich
der Betriebsrat einverſtanden erklärt. Jn den Leunawerken herrſche
ein friedliches Verhältnis zwiſchen Leitung und Arbeiterſchaft, aber es
gebe Leute, denen das ein Dorn im Auge iſt. Widerſpruch und Lärm
b. d. Komm die viel lieber die Unzufriedenheit der Arbeiter für ihte
politiſchen Zwecke ausgenutzt hätten. (Erneuter Widerſpruch b. d. äuß.
Linken.)

Die Nachkriegszeit hat die Notwendigkeit der Republik beſonders
deutlich erwieſen. Auswüchſe des Lehrlingsweſens werden nach Mög
lichkeit bekämpft. Der Miniſter ſagt tatkräftige Förderung des Fork
bildungs- und Fachſchulweſens zu und beſpricht dann u e den
Fall Rahardt. Zum Schluß äußert ſich der Miniſter zu der großen
Anfrage der Kommuniſten über die Stillegung der Höchſter Farbwerke,
zu deren eingehender Beantwortung er heute nicht in der Lage ſei.
Selbſt Arbeiterblätter hätten die Ausſchreitungen der Arbeiterſchaft

u

Die Notlage des kleinen Handwerkomeiſters.
Vom Reichsverband des deutſchen Handwerks wird uns ge

ſchrieben: Mit mehr oder weniger Berechtigung führen heute alle
Berufsſtände ihre wirtſchaftliche Notlage der Offentlichkeit vor. Be
ſcheiden im Hintergrund hielt ſich, wie immer, der kleine Handwerks
meiſter und Geſchäftsmann, ihre ſtetig zunehmende Notlage entſagungs-
voll tragend. Und doch ſind gerade dieſe Stände in bedrängteſten
Verhältniſſen, zumal die allgemeine Geſchäftslage für dieſe zunehmend
ſchlechter wird Es ſei geſtattet, die Notlage dieſer Beruſfe der der
Beamten, als die am häufigſten ihre Stimme erhebende Erwerbs
gruppe, gegenüberzuſtellen.

Der Beamtenſtand rechnet nur, was er an tatſächlichem Bargehalt
bezieht. Es ſoll ohne weiteres zugegeben werden, daß hiermit bei
den heutigen Verhältniſſen nur bei vielfachen Einſchränkungen aus
zukommen iſt. Jeder Beamte erhält aber außerdem ſeinen jährlichen,
ihm ohne weiteres zuſtehenden Urlaub bei voller Bezahlung ſeiner
Bezüge. Ein Ausſeßen des Dienſtes bei geringeren Unpäßlichkeiten
bringt ebenfalls keine Einbuße des Einkommens; das iſt auch jedem
zu gönnen. Dann iſt die Stellung des Beamten unkündbar, wenn
nicht ganz grobe Verſehlungen, die mit dem Strafgeſetzbuch in ſchärf
ſtem Widerſpruch ſtehen, ihn dieſe verluſtig machen. Guter oder
ſchlechter Geſchäftsgang, günſtige oder ungünſtige Konjunkturen ändern
ſeine Bezüge ebenfalls nicht. Der Handwerker und kleine Geſchäfts
mann kann ſich nur bei einigermaßen guten Konjunkturen jetzt gerade
über Waſſer halten. Wenn der acht- oder z. T. nur ſiebenſtündige
Dienſt des Beamten vorüber iſt, kann er n ſeiner Erholung und
Zerſtreuung widmen. Und vor allem die Penſion! Welch hohem
Kapital entſpricht dieſe, zumal bei dem zunehmend fallenden Zinsfuß.
Es muß daher ein ſehr bedeutendes Mehr an Entlohnung den Gehalts-
hezügen hinzugerechnet werden, um monatlich oder jährlich eine ſolche
e zurücklegen zu können, die dieſer Kapitalanlage entſprechen
würde.

Wie ſchaut es darin bei dem kleinen Handwerksmeiſter und Ge
ſchäftsmann aus? Arbeitet er nicht täglich und jede Stunde ununter
brochen fleißig, hat er nichts zu leben. Erkrankung ſchmälert be
deutend ſeinen Verdienſt. Einen Erholungsurlaub kann er ſich nicht
leiſten; macht ſchweres Leiden einen ſolchen dringend erforderlich,
dann ſind die Koſten durch den Verdienſtausfall doppelt. Seine
Kundſchaft iſt ihm nicht zugeſchworen, er muß immer darauf bedacht
ſein, durch gute Leiſtungen und billige Preiſe um ſeine Exiſtenz zu
kämpfen. Die wohltuende Feierabendruhe nach verbrauchten Kräften
winkt ihm nicht. Die Sorge um das erwerbsloſe oder zum mindeſten
erwerbsſchwerere Alter drückt ihn zunehmend, denn es iſt dieſen
Leuten, zumal bei heutigen Verhältniſſen, ganz unmöglich, Exrſparniſſe
zu machen, welche ein Kapital zuſammenbringen würden, das einer
Penſion gleichkäme. Es reicht kaum zum nokwendigſten Leben, An
ſchaffungen an Kleidern oder gar Möbeln ſind überhaupt nicht
erſchwingbar.

Vom kleinen Handwerksmeiſter und Geſchäftsmann erwartet man
von ſeinem ohnehin kleinen Einkommen dreifache Steuern: Gewerbe
ſtener, Umſatzſteuer und perſönliche Steuer. Zunehmende Konkurrenz
oder verſchlechterte Konjunktur fordern beim Handwerker ſogar einen
Preisabbau. Handwerker, du mußt billiger werden, troßdem die
Löhne ſteigen. Handwerker, du mußt billiger werden, troßdem die
Rohmaterialien ſtetig ſteigen. Handwerker, du mußt billiger werden,
trotzdem die Steuerſchraube immer neu angezogen wird. Handwerker,
du, mußt billiger werden, trotzdem die Lebensmittel und allgemeine
Lebensführung immer und immer im Steigen begriffen ſind.

Ein Auskommen, auch der Beamten und ſonſtigen Angeſtellten
bei jetziger Bezahlung, iſt nur unter mancherlei Entbehrungen mög
lich. Aber wohin führt die Lohntreiberei, dieſe Schraube ohne Ende
Doch immer wieder nur zur weiteren Verkeuerung aller Lebens-
bedürfniſſe. Das hat der Werdegang der letzten beiden Jahre gründlich
bewieſen. Man glaube doch ja nicht, daß der Unternehmer und Er
zeuger nur ſo viel weniger verdienen will und wird, als die Lohn
teigerung ausmacht. Ein Mehrnutzen iſt die Folge. Beweiſe ſind

doch reichlich da. Nicht Lohn- und Gehaltserhöhungen führen zum
Ziele, nein, damit muß zum mindeſten ein Stillſtand gemacht werden,
aber ein ſtetig zunehmender Abbau der Preiſe für Lebensmittel und
Lebensbedürfniſſe aller Art muß mit allem Nachdruck und mit allen
Mitteln angeſtrebt werden. Hier iſt kräftig und zielbewußt ein
zuſetzen. Der Mittel und Wege gibt es gar viele, dies zu erreichen.

Vor einiger Zeit nahm man allerdings eine kurze und ſchwache
Strömung wahr, als ob man ernſtlich daran gehen wolle, die Preiſe
abzubauen. Der Verſuch iſt aber Verſuch geblieben. Man ſpricht nicht
mehr davon, ſondern fordert eben immer mehr Lohn und Gehalt, das
iſt bequemer und entwertet unſer Geld immer mehr. Was macht
es, daß die geringen Erſparniſſe des kleinen Mannes dadurch ſtetig
entwertet und gemindert werden. Für den Beamten iſt geſorgt und
muß geſorgt werden, auch wenn ein Betrieb einen Fehlbetrag von der
kaum faßbaren Summe von 16 Milligrden Mark aufweiſt. Wohin
wäre der Handwerker und kleine Geſchäftsmann bei ſolcher Geſchäfts
politik gekommen

Das Handwerß und der Reichsverhehrsminiſter.

Bei zahlreichen Regierungsſtellen kann man die Erfahrung machen,
daß das Handwerk noch längſt nicht ſo gewürdigt und behandelt wird,
wie es das ſeiner Bedeutung nach verlangen könnte. Jnsbeſondere
ſcheint man im Reichsverkehrsminiſterium dem Handwerk noch nicht
allzu viel Verſtändnis entgegenzubringen. Betrachtet man nämlich dent
Entwurf einer Verordnung betreffend Beiräte der Eiſenbahn, ſo iſt
man erſtaunt, wie ungenügend das Handwerk in den Bezirkseiſenbahn-
räten wie auch im Reichseiſenbahnrat vertreten ſein ſoll. Man muß
geradezu von einer ſtiefmütterlichen Behandlung des Handwerks gegen
jiber den anderen Berufsſtänden, insbeſondere den Arbeitnehmerſtänden
ſprechen. Jm Gebiete des Bezirkseiſenbahnrates Hannover, in dem
acht Handwerkskammern beſtehen, ſind mindeſtens 100 000 ſelbſtändige
Handwerksbetriebe vorhanden. Trotzdem erhält das Handwerk nur
zwei Mitglieder in dieſen Bezirkseiſenbahnrat, während z. B. der
Gewerbekammer Bremen und der Handwerkskammer Oldenburg mit
je 10000 Handwerkern je ein Beiſitzer zugeſtanden iſt. Unwillkürlich
muß ſich einem die Meinung aufdrängen, daß das Reich hier mal
wieder den kleinen Ländern auf Koſten Preußens Zugeſtändniſſe ge-
macht hat, die ſich bei objektiver Beurteilung der Sachlage nicht auf
recht erhalten laſſen. Auch bei den Handelskammern ſieht man die
Benachteiligung Preußens zugunſten der keinen Bundes
den im Bezirk liegenden neunzehn preußiſchen Hande
werden nur ſechs Vertreter geſtellt,
Bremen und der Kammer für Kleinhan
Vertreter, der Handelskammer Oldenburg
werden. Es muß endlich mal in aller Hffentlichkeit
werden, daß das Handwerk nicht gewillt iſt, darunter zu leiden, daß
Preußen immer wieder im Vergleich zu den kleinen Bundesſtaaten
zurückgeſetzt wird. Außerdem muß grundſätzlich gefordert werden, daß
auch der Reichsverkehrsminiſter das Handwerk als ſelbſtändigen Be
rufsſtand genau ſo bewertet, wie Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft
und die Zahl der Beiſitzer des Handwerks dementſprechend herauf
geſetzt wird. Ganz beſondere Entrüſtung erregt in den Kreiſen des

Handwerks der S 12 der Verordnung über die Bezirkseiſenbahnräte,
der geradezu als ein Schlag ins Geſicht empfunden wird. Er läuft
auf nichts weiter hinaus als auf eine völlige Ausſchaltung des Hand
werks bei der Beſetzung des Reichseiſenbahnrates. Das Handwerk
muß mit dem größten Nachdruck fordern, daß es ebenſo wie im Beirat
des Reichspoſtminiſteriums auch im Reichseiſenbahnrat vertreten iſt.
Der S 12 der Verordnung muß. unbedingt dahin abgeändert werden,
daß auch Vertreter des Handwerks in den Reichseiſenbahnrat gewählt
werden müſſen. Überläßt man die Wahl zum Reichseiſenbahnrat den
Bezirkseiſenbahnräten, ſo ſteht zu befürchten, daß ein Handwerks
vertreter überhaupt nicht gewählt wird, weil die Handwerker in den
Bezirkseiſenbahnräten ſich in der Minderheit befinden und gegen
über den anderen Vertretern ſich nicht durchſetzen werden. Wenn im
8 12 nicht feſtgelegt wird, wieviel Mitglieder aus den einzelnen Be
rufsſtänden den Bezirkseiſenbahnrat zu bilden haben, ſo dürfte zweifel
los eine Unmenge von Streitigkeiten und tiefgehenden Unzufrieden
heiten die Folge ſein. Das Handwerk muß erwarten, daß der Herr
Reichsverkehrsminiſter ihm genau ſoviel Entgegenkommen beweiſt, wie
er dies gegenüber anderen Ständen tut, und dafür ſorgen, daß das
Handwerk genau ſo berückſichtigt wird, wie es mit den anderen Stän
den geſchehen ſoll.

über eine neuartige Scheinwerfer-Reklame,
die als deutſche Erfindung ſich im Fluge das Ausland erobert hat,
berichtet Geh. Oberregierungsrat Geitel im „Elektrotechniſchen Anzeiger“, Verla F. A. Günther u. Sohn, Berlin. Bekanntlich ſuchte

ſich die Geſchaftswelt in der Vorkriegszeit bei der Lichtreklame, die
ja das moderne öffentliche Leben immer mehr beherrſcht, in der bruta
len Steigerung blendender Helligkeit, in der Häufung ſchreiender
Farbeneffekte zu überbieten. Der Erfolg war eine zunehmende Ab-
ſtumpfung, ja ſchließlich ſogar ein ausgeſprochener Widerwille des
Publikums gegen jede ſolche rein dynamiſche Lichtwirkung. Dieſer
Widerwille und die Notwendigkeit der Elektrigitätserſparnis ſtellten
die Aufgabe, mit einfachen Mitteln ſtarke Wirkungen zu erzielen
Durch wiſſenſchaftliche Vertiefung der techniſchen Methoden und For
men wurde das ſchwierige Problein gelöſt und eine bahnbrechende Neu
heit auf elektriſch-optiſchem Gebiete geſchaffen. Der Atrax- Geſellſchaft
in Berlin gelang es, einen kleinen, handlichen und billigen, dem Haus
gebrauche dienenden Projektor zu konſtruieren, der nicht. durch auf
dringliche und ſchreiende Lichteffekte, ſondern durch die äußere und
innere Werbekraft eines künſtleriſchen farbigen Lichtbildes von ſaſzi
nierender Schönheit und magiſcher Eigenart wirkt. Das Atrax-Licht
bild taucht plößlich aus unbekannten Tiefen geheimnisvoll auf, um
ebenſo wieder zu verſchwinden. hme Uberraſchung des
Beſchauers verwandelt ſich immer mehr in lebhaftes Jntereſſe an der
eigenartigen Schönheit der Erſcheinung und ſchließlich an dem Werbe

s ſelbſt. Ein ſtarkes Nachbild bleibt im Gedächtnis
trück. Die Reklame ſitzt. Das Geheimnis der Wir

t in ſeiner ifachen Originalität: in der
in der Originalität der Ortlichkeit.

Profektionsſchirm oder Leinwand
und Grundfarbe erſcheinen und in

en quch gerade dort auſtauchen, wo man es am wenigſten
z. B. auf dem B teig vor dem Geſchäſt, auf dem Fuß

eines Verkaufs 8, an der Decke, im Schaufenſter uſw.
Dieſe geiſterhafte Allg wärtigkeit des Bildes findet ihre Erklärung
in der ſinnreichen Konſtruktion des Apparates, auf die hier nicht näher
eingegangen werden kann. Bei alledem iſt die Konſtruktion ſo ein
fach, daß jeder Laie den Projektor ohne weiteres zu bedienen vermag.
Der kleine Apparat läßt ſich an jedem Lichtkontakt anſchließen und
verbraucht nur u KW Strom in der Stunde.



verurteilt. Die Stillegung von Betrieben lediglich wegen Forderungen
der a e ſei geſeßlich unzuläſſig Beifall.

Abg. Janſſen (Dn)) tritt für ausreichende Beſoldung der Fach
r ein. In den Arbeitsnachweiſen ſieht er nur eine rein polikiſche
Einrichtung (Beifall rechts Widerſpruch links Der Exlaß des
preußiſchen Miniſters des Jnnern gegen unberechtigte Preisſteigerung
hätte zweckmäßiger die Bevölkerung über die Gründe der nicht zu um
gehenden neuen Preisſteigerung aufklären ſollen.

Abg. Beher- Waldenburg (D. Vpt.) wendet ſich gegen die ein
zelnen gegen das Handwerk erhobenen Vorwürfe. Die Forderung des
Handwerks ſei begründet, daß der Fortbildungsſchulunterricht nicht in
die Arbeitszeit gelegt werde. Das ſtarre Feſthalten am Achtſtundentag

vielfach unſozial, namentlich im Baugewerbe. Die Leitung der
Höchſter Farbwerke hat mit Recht den Angeſtellten, der ſich in Unangemeſſener Weiſe über das Oppauer Ung. geäußert hat, aus eigenem

Antrieb ſofort entlaſſen Jn dem Leungwerk werden nicht Exploſtv
ſtoffe hergeſtellt wie in Oppau.

Donnerstag 1 Uhr, Forkſehung der Ausſprache; Anträge und An
fragen über Schulangelegenheiten.

r

Demokratiſcher Antrag auf Verbeſſerung der Unfallverhütungs
vorſchriften.

Die demokratiſchen Abgevrdneten Dr. Grund, Hartmann
und Genoſſen haben zur zweiten Beratung des Haushalts der Handels
und Gewerbeverwaltung ür das Rechnungsjahr 1921 folgenden An
trag geſtellt „Das fur bare Exploſionsunglück in Oppau legt auch
dein preußiſchen Staatsminiſterium die dringende Pflicht auf, alle Maß
nahmen zu ergreifen und durchzuführen, die eine Wiederholung eines
ar Maſſenunglücks zu verhindern geeignet ſind und der Ver
eſſerung der Unfalkverhütungsvorſchriften dienen

können. Zu dieſem Zweck hält es der Landtag für notwendig daß die
Gewerbeaufſtchtsbeamten mit den Werksleitungen und den Betriebs
xäten in ſtändiger Fühlung bleiben, gemeinſam beraten, was zur Un
allverhütung getan werden muß und ihre Erfahrungen den zuſtändigen
Regierungsſtellen ſchleunigſt unterbreiten, damit dieſe auf Grund der
erteilten Gutachten und Vorſchläge die notwendigen Schritte zur Un
fallverhütung unternehmen können.

Gerichtsverhand ungen.

Ein neuer Hvochverratsprozeß. Das Reichsgericht begann mit
dem Velberter Hochverratsprogeß. Den Vorſitz führt Senats
präſident Dr. v. Pelagus, die Anklage vertritt Oberreichsanwalt Dr.
Ehermater. Angeklagt ſind 14 r der KAPD. aits Velbert,DHüſſeldorf und Elberfeld darunter eine Frau. Den Angeklagten wird

Hochverrat vorgeworfen, begangen durch den am 20. Auguſt 1920 unter
nommenen Verſuch in Velbert die öffentliche Gewalt in die Hände der
en e 5 bringen, um die Räterepublik auszurufen. Die Ver
nehmung des Hauptangekkagten, des Schloſſers Wilh. Graß aus Velbert,
des Vorſitzenden der dortigen KAPD, beanſprucht lange Zeit. Er
leitete das de Unternehmen, veranlaßte die Beſetzung der öffent
lichen Gebäude requirterte 1 100 000 ließ einen Teil davon verteſlen
und entwaffnete den Poligetkommiſſar. Der Angeklagte dehauptet, daß
die Aktion nicht gegen die Regierung gerichtet geweſen ſei, ſondern ſie

ätte nur eine Kun ung für Rußland ſein e Er beſtreitet, die
ſicht S zu haben, den Bürgermeiſter ahzuſeten

arfe Beſtrafung der Hylnen des Oppauer Unglücksfeldes.
Recht empfindlich verurtellte ſetzt das Frankenthaler Shhöffen-
gericht den erſten dieſer Schurken. Der 25 jährige Jakob Buckel ausFrieſenheim war in die Fabrik Oppau gelangt, ne aß er der Beleg Halle).

ſchaft angehörte. Ein Wöärker überraſchte hn, wie er ſich verdächtig
an einer eingeſtürzten Hütte zu ſchaffen machte Bei der Unterſuchung
durch die Gendarmerie fand man bei ihm einen Fahrradmantel, den
er von dem Rade eines verunglückten Arbeiters entfernt hatte. Er
wurde trotz des an und für ſich geringfügigen Diebſtahls zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 4,55 Cen

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 012 Eentimes
gefallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 2,50 Cents bezahlt,
was gegen den Vortag eine Verbeſſerung um 0,01 Cents bedeutet.

S Amtliche Notierungen der Berliner e er vom5. Oktober. Weizen (für 150 Kilo) märkiſcher 255 236, feſt; Roggen,
märkiſcher 184—185, feſt; Gerſte Wintergerſte) 218 220, (Sommer
gerſte 255-270, feſt; Hafer, märkiſcher 1899 192, feſt; Mais, Ja Plata
177179, ohne Provenienzangabe 175 178, feſt; Weigenmehl 625 bis675, behauptet Roggenmehl 460— 500, behauptet; Weizenkleie 125 bis
180, unberändert; Roggenkleie 125 185, unverändert; Raps 390- 410,
ruhig; Leinſaat 350 365, ruhig; Viktorigerbſen 310 930, Kleine
Erbſen 220- 250, Peluſchken 180 195, Wicken 200 215, Blaue Lupi
nen 95-110, Gelbe Lupinen 105 115, Serradella, alte 185 156, Raps-
kuchen 140 150, Leinkuchen 230 250, Trockenſchnitel 125 130.

Stroh und Heupreiſe. Jm freien Handel wurden geſtern in
Berlin folgende Preiſe ermittelt: Weizen und Poagenſtroh. draht
gepreßt 21—23 Haferſtroh, drahtgepreßt 27 ſtrohgebündeltes
Stroh 17—19 ſtrohgebündeltes Langſtroh 20 22 Wieſenhen,
gut, s und trocken, Vormahd 69 77 Nachmahd 65 68
Wieſenheu, geſund und trocken, 59 59 Kleehen 85 95 Allesfür 50 Kilo

Erhöhung der Margarinepreiſe. Der Margarineverband hat
die Margarinepreiſe wie folgt erhöht: Für Extramarke 19 für
Spezialmarke 17,50 für erſte Handels marke 16,50 für zweite Han
delsmarke 15,50 für das Pfund. Der Preis für Schmelzmargarine
wurde um 3 A für das Pfund erhöht.

Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in Eisleben.
Von der Verwaltung des Unternehmens iſt die Reichsregierung gebeten
worden, die Erlaubnis zur Ausfuhr der geſamten Produktion zu geben.
Bisher durften nux 50 Prozent der Schiefergewinnung exportiert
werden. Die Außenhandelsſtelle prüft gegenwärtig den Antrag.

Turnen Gpiel Sport.
Ligaſplele in Merſeburg.

Dex VfL. beſchließt mit folgenden Spielen die Herbſtſerie der
gegenwärtigen Kreisſpiele: Sonntag den 9. Oktober gegen Sport
vereinigung Weißenfels (Schiedsrichter neutral). Spnntag den
16. Oktober gegen den mitteldeuſchen Altmeiſter Halle 96 (Schieds
richter Ficht- Naumburg 05). Sonntag den 30. Oktober gegen Sport
n Sämtliche Spiele kommen auf dem VfL.- Platze in der
Krautſtraße zum Austrag

Mitteilungen des Saaleganes im V. M. B.-V.
Termin Anderungen. 9. Oktober 1921.

4 Uhr (ſtatt 254 Uhr): Ol. F--Eintr. J (Weſtermann) auf dem
Eintracht- Platz. 28 Uhr (ſtatt 4 Uhr): Eintr. III--Pr.-M. III (Pr.-

1 Uhr (ſtatt 2 Uhr): Ol. II Eintr. II (Sptbr.) auf dem Ein

tracht laß 4 Uhr: Crumpa I Germ.- M. T (99- M. ſtatt Sp.Club M. Uhr CErumpa Germ.- M. II e C. r ühr
fatt 24 Uhr) Langenbogen J Wettin I (Bennſtedt). 4 Uhr (ſtatt
24 Uhr): Landsberg T Dölau T 4 FreyaC 20 r 96). A Uhr (ſtatt 4 Uhr): FreyaP. O. T. 2 (Nietl.). Uhr. Wanzleben I. Beeſenſtedt (Langen-
gen 8 hre W LigaReſ. Wa. (99 M.. 2 Uhr ſtatt 288 Uhr):
V M r (Germ. M. Uhr ſtatt 2 Uhr) Pr. M gegenSr. III (Comet) auf dem Sportfreunde Platz. 10 Uhr ſtatt 1 Uhr:
M. I V Röſſenſ. 2 Uhr (ſtatt 1 Uhr) Pr. 1y gegenSpfr. IV Eintr.) auf dem Sportfreunde Platz. 2 Uhr 99. M. IV.
gegen Pr.M. IV (VfL.-M). Buſch. Biebach.

Saalegan.

Terminliſte 9. Oktober 1921. Ve i itteilung des Ausſchuſſes für die See e v
Jugend Kl. 12: Fav. Wa. I.

9 Uhr: 99 IV. M. T (P.-M.). 9 Uhr:
Uhr: Pr.-M. I 98 I (09). Kl. 1 8
gegen T. G. I (P.H.). Kl. 2a: Fab. U
zu ſtreichen. 928 Uhr: 96 II W
gegen VfL.M. II

Anderung der

n
9 Uhr2 Uhr: Könn I Sp. Vg. I, nicht 9

Pr. M. I Neumark nicht Krumpa 1

e

be de e h emol mikhenenſech beuebrfo
e
Schachel! a 0 m ä. Drugerrten erhälſch

Hülor Drogerie, Entenplang.

T n rTber den Ozean.
Kriminaleroman von Erich Ebenſlein

29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Quinz war ein ältlicher, trockner Herr, der wenig Worte machteEr hatte a morgen zugleich mit Frau Markanne einen Brief aus

Dax-es-Salam erhalten und es für das Klügſte erachtet, ſogleich per
ſönlich zu erſcheinen.

Gewohnt, durch nichts in Erftaunen geſetzt zu werden, nahm er
den u ſeines fernen Klienten wie jeden andern, den er buchſtäb
ch auszuführen habe. Gegen Spannbergs Teilnahme in der Sache
obiſpohl dieſe nicht vorgeſehen war hatte er nichts einzuwenden, als
er hörte, daß der junge Mann Serena Hellkreuts Verlobter geweſen.

So fuhr man denn zu Dritt in bem Auto, das Quinz nach Lyſen
ein gebracht, weiter und erreichte z wanzig Minuten das idyhlliſch

n einem großen Park gelegene Schlo arkbrunn.
uinz, der in Abweſenheit des Freiherrn vie Obexaufſicht über

das Gut rte und die Schlüffel zu allen Räumen verwahrte, die nicht
ne Wohn zwecken dienten, führte ſeine Begleiter ſogleich in
die Bibliothek.

Es war ein großer, kuftiger Raum mit ſchönen Deckengemälden,
einem alten Porphyrkamin und altertümlichen, geſchnitzten Bücher
ſchränken ringsum. An den hohen Fenſtern ſtanden runde Tiſche mit
bequemen Lederſtühlen. Die mittlere Pfellerwand nahm ein großer,
aus Stahlplatten geſügter Schrank, der offenbar neueren Datums war

Der Notar bat die Herxſchaften, Plah g. nehmen und ſagte: „Jch
muß um einige Minuten Geduld bitten. er Schrank hier, der das
Archiv von Markbrunn enthält, wurde vor der Abreiſe des Herrn von
Marko mit einer neuen Konſtruktion derſehen, die ihn gegen Einbruchſichert. J bin damit noch nicht ganz vertraut, hoffe ihn aber bald
öffnen zu können.

Er z mehrere ſeltſam Dir Schlüſſel heraus und begann be
dächtig damit zu operieren, während Frau Marianne ihm bleich vor
Erregung und Spannung zuſah. Spannberg dagegen, dem die Sache
zwecklos vorkam was lag ihm daran, wer Sereng war, da ſie nicht
mehr unter den Lebenden weilte blickte traumverloren in die Weite.

Aber ſeine Gleichgültigkelt n boch, als einige Minuten ſpäter
Quinz ein Paket den Tiſch legte, das Siegel erbrach und ver
ſchiedene Dokumente vor ihm und Frau Marianne ausbreikete.

„Hier iſt ein Drauſchein“, ſagte er dabei in ſachlichem Geſchäfts
ton, „ausgeſtellt in London am 18. Mai 1890 von Coroner Smith,Weſtminſter Er le e die geſetzlich geſchloſſene Ehe des Grafen
Leo von Loſene t Fräulein Maxion Leroh. Das zweite Dokument
meldet die am ſelben Tag in der a Church vollzogene kirch
liche Trauung. Hier haben wir das Duplikat eines n aus
dein Jahre 1892, ausgeſtellt in der Kreisſtadt Bruck, Pfarramt St.
Leonhard, lautend auf den Namen Ulrike Marxion, Leonore, Serena
von Loſenegg, eheliche Tochter des Grafen Leo von Loſenegg und ſeiner
Gattin Marlon von Loſenegg geborene Leroy

„Großer Gott“, unterbrach hier Frau Marignne die Erklärungen
es Notars. „Dann war ja Serena eine Enkelin des ermorbeken
Grafen Andreas!“

Quinz nickte gelaſſen
a e

„Gewiß. Darüber kann kein Zweifel beſtehen. Es ſt ſehr ſeltſam,
daß man dieſe Tatſache geheim hielt bis heute! Offenbar gab es
ſchwerwiegende Gründe für dieſen ſonſt unbegreiflichen Umſtand

„Es gibt gar keinen Grund, der dieſes Verſchweigen rechtfertigen
ober entſchuldigen kKönnte!“ rief Spannberg mit funkelnden Augen.
„Das allein iſt ſchuld an Serengs frühem Tode! Hätte man beizeiten
geſprochen, ſo würde vieles vielleicht alles ſich anders entwickelt haben.

Frau Marianne legte beſchwichtigend die Hand auf ſeinen Arm.
Warten Sie doch, mein Freund, ehe Sie verurteilen! SchriebFreiherr von Matko ni t, daß er und mein Mann nach dem Willen

von Serenas Mutter J hweigen mußten, und daß ihr Tagebuch die
Gründe r angibt?

„Hier iſt das Tayebuch der jungen Gräfin von Loſenegg“, ſagte
Quinz, einen ne enen ſchwarzen Lederband in Quartformat mit
verblichenem Goldſchnitt vor ſte hinſchiebend. „Auch ein Brief von ihr
an Herrn von Marko iſt noch da.“

arianne Hellkreut hatte das Buch bereits aufgeſchlagen und be
gann halblaut p leſen, während Spannberg und Quinz ihr über die
Schulter blickend, gleichfalls mit laſſen.

Aber je länger ſie laſen, deſto leiſer und bewegter wurde Frau
Mariannes Stimine, deſto milder Spannbergs Blick.

Was hier auf dieſen Blättern verzeichnet ſtand, war die erſchütternde
Geſchichte einer großen, tiefen Liebe, die in Leid und Tod endete. Sie
begann an dem Tage, da die ſchöne Marion Leroy Leo von Loſenegg
zum erſtenmal ſah, und endete es von ihm in ſelbſtgewählter Ver
hannung kurz vor der Geburt ihres Kindes

Was ſich an Tatſachen daraus ergab, war folgendes: Marion hatte
du die Hand des helßgeliebten Mannes ausgeſchlagen, weil ſie er
annte, daß ſein Vater nie in dieſe Verbindung willigen und ſie ſo
die Urſache einer Entzweiung zwiſchen Vater und Sohn werden würde.
Aber als ſte dann Schloß Weher verließ, wußte Leo von Loſenegg ſie

und beſchwor ſie, ſein Leben nicht zu zerſtören aus nichkigen
ründen.

Gerade das würde ihn ewig trennen von ſeinem Vater, wenn er
auf ſie um e n verzichten müßte. Sie wehrte ſich lange, gababer ſchließlich doch nach, weil ſie ſah, wie ſehr er litt, und weil ihre
ganze Seele ja ihm gehörte.

Sie heirateten in London. Und in jenen Monaten, die ſie meiſt
auf Reiſen verbrachten, waren beide auf dem Gipfel aller Glückſeligkeit.

Dann glaubte Marion zu bemerken, wie das unſtete Leben, das
zudem tauſend kleine Heimlichkeiten bedingke, da man auf Loſenegg ja
noch nichts von Leos Vermählung wußte, einen Schatten auf ihr Glück
zu werfen begann. Zuweilen, wenn Briefe aus Loſenegg kamen, war
ihr Gatte ernſt und re Ab und zu merkte ſie aus ſeinen
Worten, wie ſehr er innerlich doch am Vater und der Heimat hing.
Auch drückte es n ſie nicht offen als ſein Weib in die Heimat führen
zu können. Und eines Tages erklärte er, dieſe unwürdige Heimlichtuerei
nicht länger zu ertragen. Er wäre doch längſt majorenn und es habe
keinen Sinn, dem Vater das Geſchehene noch länger zu verſchweigen.
Er wollte ſelbſt nach Loſenegg gehen, um ihm ſeine Heirat mitzuteilen
Sie, Marton, ſolle nachkommen, ſo bald er ſie verſtändigen werde. Mit
der ſicheren Überzeugung, daß es ſich nur um eine Trennung von wenig
Tagen handeln könne, reiſte er a

Marion ſah ihn niemals wieder. Denn ſtatt ſeiner kam eines Tages
ihr Schwiegervater. Er bot ihr ein kleines Vermögen, wenn ſie in die
Scheidüng willigen würde, und ſetzte ihr zugleich nicht unfreundlich,

aber kalt und ſachlich auseinander, daß die Verbindung mit ihr ſeines
Sohnes Zukunft zerſtköre.

Nie würde er, Graf Andreas, ſte als Schwiegertochter anerkennen
So lange Leo an ihr feſthalte, ſei ihm Loſenegg verſchloſſen. Auch nach
ſeinem Tode würde er nur den Pflichtteil erben. Würde er aber wieder
frei, dann läge das Leben ganz anders vor ihm. Er könnte die glänzende
Heirat ſchließen, die ſein Vater bereits eingeleitet, ehe Marion nach
Schloß Weher kam. Eine Heirat, die ihm durch ihre Verbindungene re die höchſten Kreiſe ermögliche, es dereinſt bis zum Minlſter

zu bringen.
Marton, betäubt, vernichtet von all dem, was ſie gehört, wies r

Entſchädigung mit Entrüſtung von ſich, willigte aber in den v cht.
Das Wort des Grafen: „Wenn Sie ihn wahrhaft lieben, dann

verſchwinden Sie freiwillig aus ſeinem Leben. Keine Liebe währt ewig
und er ſelbſt wird Jhnen das Opfer eines Tages am heißeſten danken!
brannte wie Feuer in ihrer Seele.

Sie hatte ihn glücklich machen wollen. Es ſchien ihr ſelbſtverſtänd
lich, zu gehen, wenn die Verbindung mit ihr ſein Unglück war. Jndieſer Stimmung wurde es dem Grafen leicht, ihr vegreifich zu machen,

daß das Opfer nur dann zweckentſprechend durchgeführt werden könne,
wenn ſie Leo ihren Entſchluß ſelbſt als unwiderruflich mitteile und,
ohne ihn wiederzuſehen, gus ſeinem Geſichtskreis verſchwinde.

„Natürlich nicht ſo, wie das erſtemal fügte er malitiös hinzu,„daß Leo Sie mit leichter Mühe wieder findet und im Triumph dann
zurückführt!“

Dieſer ſpöttiſche indirekte Vorwurf weckte in der armen Marxion den
Stolz des Weibes, das immer das Beſte gewollt hat und ſich ſchmählich
verkannt ſieht.

„Jch ſchwöre Jhnen, daß er mich nicht wleder finden ſoll!“ ſagte
ſie, ſich hochaufrichtend, worauf der Graf mit demſelben malitiöſen
Lächeln bemerkte: „Jch nehme Jhren Schwur an, obwohl ich im allge
meinen von Frauenſchwüren nicht viel halte. Aber dieſer iſt nun wohl
Ehrenſache für Sie geworden. ber Leo brauchen Sie ſich keine Sorge
zu machen. Er iſt mein Sohn und wir Loſenegas ſterben nicht an
Liebeskümmer. Ex wird zuerſt wüten, dann auf Reiſen gehen und in
ein oder zwei Jahren die Fürſtin Widall heiraten.“

Er ließ ſich dann noch eine ſchriftliche Erklärung von Marion geben,
daß ſte unter allen Bedingungen in eine Scheidung willige, ja dieſe
geradezu wünſche, ſchärfte ihr ein, möglichſt weit fort zu gehen und für

unguffindbar zu bleiben, und ſagte, alles übrige ſei ſeine
ache.

Zuletzt bot er ihr nochmals Geld an, worauf Marion nur mit
einem bikteren verächtlichen Blick auf die Tür antwortete.

Da ging er.
Gebrochen, tränenlos, ſtarr blickte Marion ihm nach.

Zwanzigſtes Kapitel.
„Dieſer Schwur iſt Ehrenſache für Sie geworden!“ Wie mit

Flammenſchrift ſtanden die Worte ungabläſſtg vor Marions geiſtigem
Auge.

Ja, ſte mußte es tun Und es geſchah
In fieberhafter Eile ſchrieb ſie jenen Brief, der ohne ihr Wiſſen

um Leos Glück willen

Vater und Sohn für ewig trennte und den heißgeliebten Gatten vor
allem ſchied, was ſie ihm hatte erhalten wollen.

Es gab kein Zurück mehr.

(Fortſetzung folgt.)
en ve

JVehanntmachung.
Die wegen Straßenarbeiten ſ. Zt. von mir verfügte

Sperrung des Spergauer Weges zwiſchen der Merſe
burger Straße und der Pſalzſtraße wird hiermit auf
gehoben und dieſe Straße für den Verkehr wieder
ſreigegeben.

Leung-Werke, den 5. Oktober 1921.
Her Amtsvorſteher ſür den Berirn Spergan.

Jm Auftrage: Cornely.

Freitag, den 7. d. Mis.
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J erlaube mir hierdurch anzuzeigen, daß ich das Grundſtück des
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Herbhſtlled.

Von Joh. G. Frhr. v. SalisSeewis.
Bunt ſind ſchon die Wälder Wie die volle Traube

Gelb die Stoppelfelder, Aus dem Rebenlaube
Und der Herbſt beginnt. Purpurfarbig ſtrahlt!
Rote Blätter fallen, Am Geländer reifen
Graue Nebel wallen, Pfirſiche mit Streifen
Kühler weht der Wind. Rot und weiß bemalt.

Sieh! wie hier die Dirne Flinke Träger ſpringen,
Emſig Pflaum' und Birne Und die Mädchen ſingen,
Jn ihr Körbchen legt; Alles jubelt froh!
Dort mit leichten Schritten Bunte Bänder ſchweben
Jene gold'ne Quitten Zwiſchen hohen Reben
Jn den Landhof trägt! Auf dem Hut von Stroh!

Geige tönt mit Flöte
Bei der Abendröte
Und im Mondenglanz;
Junge Winzerinnen
Winken und beginnen
Deutſchen Ringeltanz.

Das Srhwert von Thule.
Roman von Leontine von WinterfeldPlaten.

d. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Denn Heilwig hat keine Zeit ſich zu wundern. Jhre Seele iſt ja

nicht hier. Jhre Seele iſt droben am Nordmeer in der alten Heimat
Sie ſißt zu Füßen des greiſen Ahnen und lauſcht ſeinen Reden. Was
ſagt er doch „Worthalten iſt nötiger als Atemholen, Heilwig. Das
iſt uralter Nordmänner Brauch. Und ob auch das Herz zugrunde
geht dabei. Wenn es nur rein bleibt und treu

Heilwig preßt mit der einen Hand das Tuch feſter um die Schul
tern. Mit der andern fährt ſie ſich über die Stirn, zwei, dreimal
Wie war es doch nur alles geweſen dieſe Nacht und heute morgen
Ach ja, nun kommt ihr alles wieder in die Erinnerung zurück. Sie
e die ganze Nacht gewacht bei der kranken Eliſabeth. Und am

ühen Mörgen, als ſie den erſten Schritt der Ratsherrin auf der
Diele hörte, war ſie zu ih
einmal allein zu ſprechen.

„Jhr habt mir damals geſagt, Frau Muhme, daß Eliſabeth ihren
Liebſten freien kann, wann ich Fridolin Lämmerzahl ehelche.
Jhr dasſelbe noch heute

Die Ratsherrin hatte ſie erſtaunt augeſehen.
„Freilich, Kind. Das fage ich noch heute. Denn dann kommt

unſer Eidam nimmer mit leeren Händen.“
Blaß und ſtolz hatte Heilwig vor ihr geſtanden.
„Schwört mir das Frau Muhme.“Es war faſt etwas Herriſches, Hartes in ihrem Ton.

Und die Ratsherrin hatte es ihr geſchworen bei der heiligen
Kathrine, ihrer Schutzpatronin

„Dann geht eilends hinaus in Eliſabeths Kammer, Frau Muhme,
und kündet es Eurem Kind. Aber nimmer, bei Gott, weshalb und
warum das alles ſo kam jetzt. Nur das Eine daß ſie ihn freien darf.“

Da hatte die Muhme ſie blinzelnd und faſt ſchen a n.
„So willſt du denn meinen Neffen zum Gatten nehmen

D. e in i hatte an ihr vorübergeſehen und tonlos geſagt:
Das will ich.“

Dann war fie hinter der Ratsherrin her die Treppe hinauf
gegen Und während dieſe hineinging in die Kammer zu ihrer

vchter, war Heilwig ſtehen geblieben hinter der Tür und hatte durch

r gegangen und hatte ſie gebeten, ſie noch

den Spalt geſehen. Weil ſie Eliſabeths Antlitz ſehen mußte bei den
Worten der Muhme.

Wie ein Wachsbild, ſo hatte Eliſabeth im Bett gelegen. Als die
Muhme eintrat, war ſie erſchrocken zuſammengefahren. Dann hatte ſie
ſich aufgerichtet in jäher, plötzlicher Erwartung. Denn ſie müßte an
Heilwigs Worte denken dieſe Nacht.

Und die Ratsherrin hatte feierlich die Hände gefaltet über dem
runden Leib und hatte ſalbungsvoll geſagt

„Mein Kind, wir ſind nun übereingekommen, daß wir dir deinen
heißen Wunſch erfüllen und du den a Lämmerzahl ehelichen
darfſt, Und wir hoffen, daß du nun bald wieder friſch und geſund

ſt.
Eliſabeth hatte nichts geſagt. Aber ein Ausdruck war über ihr Ant

litz e gangen, den Heilwig nicht vergeſſen wird, und ob ſie noch ſo
alt würde.

Und Heilwig weiß, daß nun ihr Schickſal beſtegelt iſt. Sie hat es
ſo gewollt. Nun braucht auch Veit nicht mehr aus dem Vater

auſe zu gehen. Denn nun geht ja ſie.
Die Ratsherrin iſt ſo freundlich zu ihr wie noch nie.
Den ganzen Tag redet ſie von Hochzeit. Ja, eine Doppelhochzeit

plant ſie ſogar. Und zwar ſehr bald. Denn worauf ſoll man noch
warten eduldig hat Heilwig allem zugehört. Bis ſie nicht mehr
konnte. Bis ſie ſich nach Tiſch fortgeſchlichen hat in dem Sturm und

Regen fort nur fort. eEis Die See muß ſie ſehen, und den Wind fühlen um ihre brennende
tirn.

Und hier draußen im brüllenden Wetterſturm kommt eine große
Ruhe über ſie. Faſt eine Starrheit.

Es hat wohl alles ſo kommen müſſen. Nun will ſie auch hart und
ante ſein, wie die vom Nordland es ſind. Nun will ſie ihre beiden
ühlen Hände um ihr Herz legen, daß niemand mehr hineinſehen dar

Nun will ſie mit zuſammengebiſſenen Lippen den Weg gehen den ſie
ſich ſelber gewählt. Und lächeln will ſie, damit Eliſabeth nichts merkt
Damit wenigſtens eine glücklich iſt reſtlos glücklich

Jetzt ſteht ſie ſtill am Strande und ſieht noch einmal hinaus auf
die weite, graue See. Auf die weißen Mön en, die ſo ſelig und frei
durch den Sturm ſchießen. O, wer ſo frei und ſelig ſein könnte wie
die Sturmvögel da oben! Sie preßt die Hände an die hämmerndes
Schläfen. Nur nicht denken mehr o Gott Nur nicht denken!

Und dann wendet ſie ſich langſam zurück. Denn es wird dunkel
und ſie muß heim.

Heim Es irrt wie ein wehes, verlorenes Lachen um ihre Lippen
Jhre Heimat iſt ja hier draußen beim Meer und Herbſtſturm.

Als ſie eben im Book ſiht und die Ruder nehmen vwill, taucht aus
dem Dunkel der Fremde auf mit dem zerbeulten Helm. Sein An
geſicht iſt finſter.

Laßt mich mitfahren, Frau, in eurem Kahn. Es iſt noch weit
bis Roſtock.“

Heilwig kennt keine Furcht und ſagt ruhig
„So ſteigt ein, ich muß fort jetzt.
Da ſpringt er in das wild ſchwankende Boot und ſie hört wie ſein

Schwert in der Scheide klirrt bei der jähen Bewegung.
Ohne daß ſie ein Wort darüber wechſeln, packt er mit zu beim

Löſen des Segels, denn der Wind weht ſtark und das harte Taäu reißt
ihre Hände faſt blutig. Straff ſpannt ſich das Segeltuch als ſich derSturm von der See er mit aller Macht dagegen wirft. Und wie von

unſichtbaren Geiſtern geſagt, fliegt der Kahn die Warnow hinauf
Sie müſſen ſcharf acht geben auf jede Biegung des Fluſſes, jeden erneuten Windſtoß. Zief bohren ſich ihre Augen vorwärts in das
Dunkel, indes Regen und Wind die naſſen Kleider gegen den Leib
preſſen. Je weiter ſie fortkommen von der offnen See, deſto ruhiger
werden Wind und Waſſer. Und nun hört auch der Regen auf, unddurch die hetzenden Wolkenfehen ſieht verſchlafen eine bleiche Mond

ichel. Sie können einen Augenblick Atem ſchöpfen und ſich ruhen auf
en naſſen Bänken. So ſihen ſie ſich einander ſchweigend gegenüber,



S a r ſich bückt und mit ſeinem Helm das Waſſer aus dem
n ſchöpft.
Ha wig ſieht deutlich im Mondlicht ſeine ſehnigen, braunen Hände

und das dichte, dunkle Haar über der hohen Stirn.
Sie hat ihr Tuch von der Schulter genommen und ringt es aus
über dem Rand des Bootes. Jhre blonden Zöpfe ſind ſchwer und
feucht, und ſie ſchüttelt ſie hin und her, daß die blanken Waſſertropfen
ringsum ſpritzen. Da ſieht er auf.

„Jhr müßt furchtlos und kühn ſein, Frau, daß Jhr Euch ſo allein
ne h habt bei dem Wetter.“

Sie ſieht ihn groß an mit ihren tiefen, blauen Augen und ſagt
ſchwer: „Jch mußte die See ſehen.“

Nun ſieht Heilwig, daß er ein ſchmales, langes Geſicht hat und eine
Perct gerade Naſe, dazu ein vorſpringendes Kinn und einen trotzigen,
erriſchen Zug um den Mund. Und ihr fällt ein wie ſie ihn vorhin

am Strande geſehen, auf ſein bloßes Schwert gelehnt.
„Es war ein friſches Grab in den Dünen an Eurer Seite. Habt

Jhr dort einen Freund begraben?“
Er ſaß jetzt tiefgebückt, daß ſie nur ſein dunkles Haar ſah, und

machte ſich mit dem Helm zu ſchaffen.
Wohl einen Freund, Frau. Er war ſiech und litt ſehr. Da gabich ihm den Gnadenſtoß mit meinem Schwert und begrub ihn, wo es
am ſchönſten iſt.“

Nun kam es ſie doch faſt wie ein Grauſen an, als er das ſagte.
Und ſie wußte nichts zur Antwort. Da hob er den Kopf.

„Seid Jhr erſchrocken, Frau? Eure Wangen ſind ja ganz weiß
geworden, wie der Schaum der See. Es war der Freund mein treues
Roß, das wund geworden im letzten Kampf. Jch konnt es nimmer
länger leiden en Nun hat es Ruhe.“

Da atmete ſie tief auf, wie befreit. Und lächelte ihrer Furcht.t e jetzt nahe an der Stadt und der Wind hatte ſich faſt
ganz gelegt.

m Garten der Haſſelbach zog ſie das Segel ein und kettete den
Kahn am Ufer Er half ihr dabei.

„Und nun habt Dank, Frau, daß Jhr mich mikgenommen. Jch
muß nun weiter.

Und im Dunkel der Herbſtnacht ſah ſie ſeine Geſtalt verſchwinden.
Da ſchüttelte ſie ein wenig verwundert den Kopf und wanderte

langſam durch alle die Gaſſen und Gäßlein dem Haſſelbachhauſe am
Marktplatz zu.

Wie waren ſie doch alle ſo eifrig und emſig im Haſſelbachhauſe mit
20 zeitsvorbereitungen beſchäftigt. Vor allem Frau Kathrine und

liſabeth. Es waren Eliſabeths Wangen wieder roſig und friſch ge
worden, und in ihren Augen lag ein ſeliges Leuchten. Der Ratsherr
rieb ſich die Hände und pries im ſtillen ſeine energiſche Frau, daß ſie
nun doch ihren Willen durchgeſetzt hatte. Nur Veit war ſtill und ernſt.
Er ging Heilwig aus dem Wege, ſo viel er konnte. Sie war gleichmäßig
ruhig und freundlich mit ihm, als wenn nichts vorgefallen wäre.

Wer konnte überhaupt in ihrer Seele leſen? Sie war vielleicht
noch ſtiller geworden als ſonſt ſchon, und es lag oft etwas Starres, Ab
weſendes in ihrem Antlitz. Nur zu Eliſabeth war ſie weich und zärtlich,

und es konnte geſchehen, wenn ſie das Leuchten in Eliſabeths Augen
ſah, daß dann in der kühlen Starrheit ihres Geſichts auch ein Wider
ſchein davon aufflammte, der ſie faſt glücklich ausſehen ließ.

Fridolin Lämmerzahl hatte Botſchaft geſchickt, daß er in den letzten
Septembertagen nach Roſtock käme, wo er geſchäftlich zu tun habe und
dann gleichzeitig ſeine Braut begrüßen würde. Dann hatte in dem
Brief noch geſtanden, daß es ſeier alten Mutter gar nicht gut ginge
und ſie wohl zum Sterben kommen würde. Nun habe ſie noch einen
den vor ihrem Tode die zukünftige Ehefrau ihres Alteſten zu ſehen
und kennen zu lernen. Und ob Heilwig ſich wohl entſchließen könnte,
noch vor der Hochzeit nach Demmin zu kommen.

Darüber ward viel hin und her geſprochen im Haſſelbachhauſe und
das Für und Wider erwogen. enn das Reiſen war nicht ſo einfa
in jener unruhigen, unſicheren Zeit. Doch wollte man der alten
ſterbenden Frau auch nicht gerne ihren letzten Wunſch verſagen. Und
ſchließlich war ja die Entfernung von e nach Demmin nicht groß.Da kam der Ratsherr eines Tages ſehr befriedigt nach an Sie
ſaßen alle in der großen Wohnſtube beim traulichen Kienſpan, als er
eintrat.

Ex warf die Kappe auf den Tiſch und rieb ſich die Hände.
„Nun haben wir die allerbeſte Reiſegelegenheit für Heilwig ge

funden. Höre, Kind, mit fürſtlichem Geleite wirſt du ziehen.
Da riſſen ſie alle erſtaunt die Augen auf, und Frau Kathrine

blieb ſogar das Spinnrad ſtehen vor Neugier.
„Nun ſolls mich doch wundern, Heinrich, was du wieder ausge

tiftelt haſt!“ Und ſie ſah ihn erwartungsvoll an. Er ſetzte ſich behag
lich in ſeinen tiefen Lehnſtuhl und ſchlug die Beine übereinander.

„Alſo, Jhr Lieben! Jn den erſten Oktobertagen zieht Herzog
Magnus mit Vaſallen, Sippen und Gefolge gen Pommern, wo am
6. Oktober ſeine Hochzeit ſtattfinden ſoll. Da iſt es ein Leichtes, ſich
dem Zuge anzuſchließen und ſicher zu n in dieſer böſen Zeit. Mein
Freund, der Raksherr Timotheus Speck aus Schwerin hat mit ſeiner
Schweſter, die nach Stargard will, auch darum gebeten, ſich dem Zuge

anſchließen zu dürfen, ebenſo wie etliche Kaufherren aus Wismar mit
ihrer Ware. Die ehrenwerte Schweſter des Thimotheus Speck will
dich nun, Heilwig, in ihren ganz beſonderen Schutz nehmen. So können
wir dich ohne Sorge ziehen laſſen. Jn den nächſten Tagen kommt
Fridolin Lämmerzahl, um dich abzuholen. So biſt du dann doppelt
und dreifach behüket. Und wir brauchen der alten Frau in Demmin
ihre letzte Bitte nicht verweigern.“

Er ſtrich ſich ſchmunzelnd den langen, ſchwarzen Bart und ſah ſich
wohlgefällig ringsum im e der Seinen. Frau Kathrine war
Feuer und Flamme für dieſen Plan, und auch Eliſabeth fand ihn gut.
Nur Veit ſagte kein Wort. Heilwig nickte ſtill vor ſich hin, ohne von
ihrem Spinnrad aufzuſehen.
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„Es wird wohl ſo recht ſein, wie Jhe meint, Oheim.“ Mehr ſagte
ſie nicht.

c

Fridolin Lämmerzahl war gekommen. Es war am letzten Abend
vor ihrer Abreiſe nach Demmin. Wieder ſaßen ſie zuſammen um den
hohen, eiſernen Leuchter im Wohngemach. Aber nur die vier jungen
Menſchenkinder. Heinrich Haſſelbach hatte noch im Ratshaus zu tun
und Frau Kathrine in der Küche.

Um den Hausgiebel ging der Herbſtwind.
Da knarrte leiſe die Tür. Und Eliſabeth flog mit einem Jubel-

ruf ihrem Verlobten in die Arme. Der war ganz anders als ſein
Bruder. Auch äußerlich. Sein langes, ſchmales Geſicht war fein und
klug und hatte einen ſinnenden Ausdruck. Er legte weich den Arm um
Eliſabeths Schulter und leitete ſie zu ihrem Siß zurück. Er war ge
kommen, den Bruder zu begrüßen. Müßig ließ Eliſabeth die Hände
im Schoße ruhen und ſah nur auf den Geliebten. Jhr Antlitz war eitel
Sonnenſchein Jm Frühwinter wollten ſie heiraten, ebenſo wie Heil
wig und Fridolin. Es ſollte eine Doppelhochzeit geben im Haſſelbach
hauſe, ſobald Heilwig aus Demmin wieder zurück war.

Der junge Magiſter rieb ſich fröſtelnd die Hände und lehnte ſich
an den Kamin, wo die Magd ein helles Feuer geſchürt hatte, denn esblies draußen ſchon ein kalter Wind. Er lächelte zu Eliſabeth herüber.

„Wie traulich iſt es hier. Nun fehlt mir nur noch die Frau
Muſika.“

Veit ſtand langſam auf.
„Jch werde meine Fiedel holen“, ſagte er freundlich und ging aus

h v Es war ſelten, daß er einmal unter den andern zu geigen
anhub.

Jm Hintergrund des Gemaches, wo die Schatten lagen, ſetzte er
ich dann nieder und hielt ſein Jnſtrument ſinnend ans Kinn. Und
ann ſtrich er den Bogen und begann mit leiſer, weicher Stimme zu

ſingen:
„Es iſt ein Schnee gefallen,

Und iſt es doch nicht Zeit,
Man wirft mich mit den Ballen,
Der Weg iſt mir verſchneit.

Mein Haus hat keinen Giebel,
Es iſt mir worden alt,
Zerbrochen ſind die Riegel,
Mein Stüblein iſt mir kält.

Ach Lieb, laß dichs erbarmen,
Daß ich ſo elend bin,
Und ſchließ mich in dein Arme!
So fährt der Winter hin.“

„Das iſt ein wenig traurig, wie du es liebſt, mein Veit,“ meinteder Magiſter und nahm ihm das Saitenſpiel behütſam aus der Hand
„Laß mir es ein Weilchen, mich verlangt nach einem anderen Lied,

und ich glaube, Eliſabeth auch.
lehnte ſich wieder zurück an den Kamin, und ſeine Augen ſuchten

ſeine Braut, als er mit voller, tiefer Stimme anhub:
„Wach auf, meins Herzen Schöne,

Zart Allerliebſte mein,
Jch hör ein ſüß Getöne
Von kleinen Waldvögelein.
Die hör' ich ſo lieblich ſingen,
Ich mein', ich ſehe des Tages Schein
Vom Himmel her dringen.

Jch hör' die Hahnen krähen,
Jch ſpür' den Tag dabei,
Die kühlen Windlein wehen,
Die Sternelein leuchten frei.
Singt uns Frau Nachtigalle,
Singt uns ein ſüße Melodei;
Sie meld't den Tag mit Schalle.“

Keiner hatte unterdeſſen acht auf Heilwig. Sie hatte unabläſſig
geſponnen, das Haupt tief gebeugt. Lichten, flackernden Schein warfen
die Kaminflammen über ihr blondes Haar und ihr blaues Kleid. Aber
ihr Geſicht war blaß. Es riß etwas an ihrer Seele bei den Klängen
der Geige. Sie wußte ſelbſt nicht, was. Sie wagte auch nicht, aufzuſehen, aus Furcht, den waſſerblauen verliebten Augen Fridolin
Lämmerzahls zu begegnen. Sie wußte, daß er ihr gegenüberſaß, das

runde, roſige Kinn auf die fette Hand geſtützt, das rökliche Haar von
den Kaminſlammen grellrot veleuchtet. O nein, nein, ſie durfte
nimmer aufſehen jeht. Weil ſie ſonſt vielleicht etwas verraten hätte,
was niemand merken durfte, niemand. Am wenigſten aber Eliſabeth.
Denn die war ja ſo ſelig, ſo ſelig! Die wußte nichts von Heilwigs
Kampf und Entſchluß. Die wähnte nur, es ſei damals alles eine böſe
n. ihrer Mutter geweſen, die nun endlich zu beſſerer Einſicht ge
ommen.

Daß eine da war, die ſie losgekauft, weil ſie das Leid nicht mehrmit anſehen konnte, das ahnte r nicht, durfte ſie nicht ahnen
enn dann wäre es mit ihrem Glück vorbei geweſen. Sie hatte ſich

zuerſt über Heilwigs Sinnesänderung gewundert, dann aber in ihrem
eigenen Glück nicht weiter darüber nachgedacht. Hatte es vielleicht für
Laune bei Heilwig e oder mädchenhafte Scheu zuerſt.

Das Lied des Magiſters war verklungen. Er wollte die Fiedel
an Heilwig weitergeben.

„Mögt Jhr es nicht auch einmal verſuchen, Heilwig
Sie ſchüttelte den blonden Kopf, ohne aufzuſehen.

Euer Inſtrument kann ich nimmer ſpielen. Auch ſind meine
Lieder aus dem Norden weh und wild.“

Aber Eliſabeth bettelte.
„Dann ſinge uns ſo eines, Heilwig, ohne Fiedel. Du haſt es mir

ſchon lange verſprochen SDa fuhr ſich Heilwig über die Stirn und ſah nach dem Fenſter
wo der Wind in kurzen Stößen ging. Fortſetzung folgt.
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Auf der Rudelsburg.
Eine Reiſe und Theaterplauderei von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
FTch wollte die alte, vielbeſungene Rudelsburg einmal wiederſehen,

in deren feuchtfröhlichem Gemäuer ich zu den Zeiten des nie vergeblich
beſchworenen „Samiel“ manch liebes Mal übermütig vor Jugendluſt
geſungen und gebechert hatte. Seit einer Reihe von Jahren war ichſtets an der oft beſüngenen Ruine vorübergefahren. Diesmal ſtieg ich
in Bad Köſen aus, um der leiſen, immer wieder mahnenden Sehnſucht
endlich Erfüllung zu gewähren und das Echo „Aus der Jugendzeit“
verträumt noch einmal aufklingen zu laſſen.

Wie gut kannte ich die alten Wege noch trotz der Neubauten rings
und der höher und ſtärker gewordenen Alkeebäumel Von der „Kaß“
her, dem alten Gaſthofe an der e e en ſchmetterte eine unermüdliche

Trompete Foxtrott- und Twoſtep-Rhythmen in die ſonntägliche Welt
hinaus. Und „Violg, Baß und Geigen“ mühten ſich vergeblich, es der
Ruferin im Streit gleich zu tun. Sie wirkten nur wie ein weitmaſchiger
blaſſer Stramin gegen die leuchtenden Farben einer beſonders kräftigen,
dicken Stickwolle. Köſens Jugend ſchwang hier das Tanzbein, natürlich
nach amerikaniſchem Muſter Der deutſche Walzer iſt altmodiſch ge
worden. Man muß heute wie Meiſter Reinecke, der Fuchs, durch den
Saal ſchleifen, wenn man von den jungen Damen als Tänzer ernſt
genommen werden will.

Jch bog ſchnell links ab, zur Fähre hinunter, um an das andere
Ufer zu gelangen. Ein biereifriger Männergeſangverein mit einem
knödelnden Schmalztenor ordnete ſich juſt zum Abmarſch, als ich
drüben anlangte.

„Frühmorgens, wenn die Hähne kräh'n wetterten ſie los, um
die Rudelsburg zu ſtürmen, vbgleich es ſchon e ſpät am Nach
mittag war. Der Schmalztenor verſuchte es der wackeren Trompete
drüben gleich zu tun, aber er erreichte die richtige Höhe nicht mehr,
vielleicht, weil er die Naſe ſchon zu tief in das Glas mit den überall
ſtolz verkündeten 19 Prozent getan hatte. Dafür verſuchten die Bäſſe
das durch ein ſanftes Nächlaſſen und Entgegenkommen auszugleichen.

ber mir graute vor dieſem muſikaliſchen Kompromiß, wie es dem
ſeligen Franz Abt ſelbſt nicht minder gegraut hätte vor dieſer Ver
kehlung ſeines einſt vielgeſungenen Liedes und lautlos chlug mich
ſeitwärts in die Büſche. Dieſe Stieftinder der heiligen Cacilig ſollten
mir nicht Schrittmacher ſein auf meinem Wege in die „Jugendzeit!“

An meinem neuerkorenen Seitenpfade ſtand ein friſch bemalter
Wegweiſer: „Zum deutſchen Landſchaftstheater Vogelherd!“

Jch überlegte. Was konnte das ſein? Was würde man geben
Im weißen Röſſel“ hatte ich zur Genüge genoſſen. Und bei meinem
Pech in ſolchen Dingen verzapfte man ſicherlich gerade heute wieder
die alte Blumenthalſche Salontiroler- Komödie mit der verlogenen
Alpen Sentimentalität und dem waſchechten ſchnoddrigen Berlinertum.

„Geh'n Sie auch zum Vogelherd- Theater fragte ich einen
Wanderer, der an mir vorüber haſtete, wohl weil ein dumpf aufklingen
der Gongſchlag den Beginn der Vorſtellung zu verkünden ſchien.

„Ja, freilich!“ ſagte er kurz.
„Und was ſpielt man heute 2“
„Volk in Not!“ gab er Auskunft, ſchon im Weiterſchreiten. Da

ſtieg ich ihm nach. Die granitne Arbeit des öſterreichiſchen Dichters
hatte mich bei der Lektüre ſchon lebhaft gepackt und in ihrem ſchmerz
haft düſteren Ausklang tief erſchüttert.

Und ich ſollte den Um und Abweg dieſes Tages nicht bereuen.
Eine der ſchönſten, in ihren natürlichen Begrenzungen entzückendſten

Naturbühnen tat ſich vor meinen Augen auf, als ich den Hügelgipfel
des „Vogelherdes“ erſtiegen hatte.

Der „Vogelherd“, auf dem verſchollene Geſchlechter die heute ver
pönten Künſte des Waldſängerfanges gepflegt haben mochten, erweitert
ſich auf ſeiner Höhe zu einem geräumigen Plateau, das von herrlichen
alten Buchen und Eichen beſchaktet iſt, die mit ihrem undurchdringlichen
Laubdach Schutz gegen die ſommerliche Sonnenglut ſowohl, als auch
gegen heimtückiſche Regengüſſe gewähren. Sie bilden das Foyer dieſes
einzigartigen, vom Herrgott ſelbſt geſchaffenen Waldtheaters. Ein
paar Schritte weiter beginnt eine ſanſt abſallende Talſenkung: der mit
einer reichen Anzahl bon Bankreihen ausgeſtattete Zuſchauerraum.
Die Bühne liegt drunten in der Talſohle, ein Raum von genügend
großer Ausdehung, flankiert von klug gelichtetem Waldbeſtand, der
ſich an dem jenſeitigen höheren Hügelrücken weit hinaufzieht, aber da
un Lichtungen zeigt, die für die Kampfvorgänge der Schönherrſchen
Bühnendichtungen überraſchend glücklich ausgenützt wurden. Von
rechts her ergänzen die Ruinen Silhouetten der Rudelsburg und
Saalecks den geradezu wundervollen Hintergrund

Ein neues Gongzeichen ertönte. Das Spiel begann. Der Tiroler
Not und Leid von 1809 wurde lebendig Es war wirklich ein Erlebnis.

Mit reifem Verſländnis für die notwendigen Abſchleifungen des
Dialektes, der für norddeutſche Ohren mancherlei Schwierigkeiten
zeigt, unterſtützt von einer geradezu erſtaunlichen Akuſtik, war der
Dialog bis ins geringſte Detail ausgearbeitet; jedes kernhafte, jedes
leidenſchaftliche Wort übte ſeine volle Wirkung. Die Bewegungen und
Vorgänge erſchienen bodenſtändig, dem natürlichen Rahmen ſicher an
gepaßt; dazu erwieſen ſich die Leiſtungen der Mitwirkenden durchweg
als anerkennenswert, zum Teil erſtklaſſig. Andreas Hofer und der
Adlerwirt verkörperten ein paar, in ihrem herben Trutz, ihrer opfer
ſtarken Heimatliebe jedes unverbildete Menſchenherz mitfortreißende
Geſtalten, die die Not der grimmen, ſchmiedeeiſernen Zeiten von
1809 ſo glaubhaft werden ließen, daß die Schauer der Ergriffenheit
uns alle überrieſelten.

Als in der Kampfſzene droben in den Lichtungen die erlegten
Feinde den Berghang herunterkollerten, gab es zuweilen ein kurzesbefriedigtes Auflachen. Aber auch dagegen proteſtierten, wie von einem

unentrinnbaren Bann gepackt, Zuſchauer, die am Schluſſe dieſes deut
ne Heldenliedes“ noch lange, von der Weihe der Stunde gefeſſelt,Hweiget und in ſich verſunken, auf ihren Plahen blieben, ehe ſie
es wagten, die Hände zu rühren und den Künſtlern zu danken.

Der Gründer dieſes neueſten Landſchaftstheaters, Erich Claudius,
iſt ein Urenkel des alten lieben Wandsbeker Voten, Mathias Claudius
Er ſtammt aus der Meininger Schule und leitet auch die Stadttheater
von Naumburg und Weißenfels. Das oft zitierte Wort ſeines Ahnen;
Wir treiben viele Künſte und kommen weiter von dem Ziel darf auf
9t und ſeine Vogelherdbühne keine Anwendung finden Er iſt dem

iel einer überzeugenden e dichteriſch verklärter Vorgänge
mit einfachen und natürlichen Mitteln ein gut Stück näher gekommen.

Jch ſaß nachher noch lange verſonnen im Schloßhof der Rudels
burg, um verrauſchter Tage zu n und mit den Geiſtern heim
gegangener Freunde Zwiegeſpräche zu halten. Aber die Bauern von
Tirol, die alten Gotenenkel, mengten ſich geſpenſtiſch darein. Der
Eindruck des Nachmittags, den mir die frühmorgens krähenden Hähne
der „Sänger von Finſterwalde“ gewiſſermaßen vermittelt hatten, war
zu gewaltig geweſen. Der Herrgott weiß ſchon, weshalb er ſeine
Menſchenkinder zuweilen mit knodelnden Schmalztenoren ſcheinbar
verärgert. Ohne dieſe ſangesſeligen Zeitgenoſſen hätte ich den „Vogel
herd auf dem Waldgebiet der alten Kloſterſchule Schulpforta nicht
entdeckt. Nun aber kann ich jedem Thüringer Wanderer empfehlen,
meinen Spuren nachzugehen. Er wird von dieſer Stätte ſommerlicher
Bühnenkunſt nicht enttäuſcht werden.
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e ehe e e eHaus und Landwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel,

Sonntag: Pilzſuppe, Rinderbraten mit Kartoffelmehlklößen,Birnenkompott.
M nkag: Rotkraut mit Apfeln und Kartoffelmus.
Dienstag Bohnengemüſe mit Kartofſeln und Hering.
Mittwoch: Hagebuttenſuppe, Krautwickel mit Salzkartoffeln.
Donnerstag- Peterſiliengemüſe mit Grießklößchen.
S ne Erbſenſuppe mit Brühwurſt, Apfelkäulchen mit Zimt

zucker.
Sonnabend Tomatenkartoffeln mit Speck,

Die Fleiſchteuerung iſt leichter zu ertragen,
wenn die Hausfrau die zur Bereitung von Suppen, Soßen, Gemüſen,
e t erte uſw. benötigte Fleiſchbrühe aus Maggis Fleiſchbrüh-
würfeln bereitet. Dieſe ſind mit allerbeſtem Fleiſchextrakt hergeſtellt
und enthalten alle Zutaten einer natürlichen kräftigen Fleiſchbrühe.

Wie werden Seefiſche gebacken
Zum Backen ſind alle kleineren Sorten Seefiſche (kleiner Schell

fiſch, Merlan, Scholle, Rotzunge, Knurrhahn, Petermann, grüne
Heringe uſw. verlwendbar, desgleichen auch von größeren Sorten
Kabeljau, Seelachs, Lengfiſch, Seeaal, Auſternfiſch), die in daumen
en Scheiben geſchnittenen Karbonaden, ſowie die Filetſtücke der

elben.

Um eine heile, glatte Karbonade zu erhalten, führt man zunächſt
einen Schnitt mit einem ſcharfen Meſſer durch den Rücken und die eine
Seite des Fiſches bis auf das Rückgrat. Dann ſetzt man das Meſſer
auf den Knochen, treibt dasſelbe mittels eines Hammers durch und
ſchneidet nun die untere Hälfte glatt ab. Nachdem der Fiſch, reſpektive
die Fleiſchſtücke gereinigt ſind, werden dieſelben mit einem reinen Tuche
abgelrocknet, mit Salz eingerieben und in einer Miſchung von Mehl
und Semmelbröſel umgewendet; hierzu iſt kein Ei nötig, denn an dem
enden Fiſchfleiſch bleibt die Panade gut haften. Die Fiſchſtücke wer
en dann auf der Pfanne in heißem Fett goldbraun gebacken. Am

beſten eignet ſich eine Miſchung von gutem Schmals mit Nierenſett
oder ausgebratenem Speck.

Man achte nun beſonders darauf, daß das Fett ſiedend iſt, ehe man
den Fiſch einlegt und daß das Feuer ſtark genug iſt, um das Fett
während des Einlegens und Vackens ſiedend zu halten.

Sobald der Fiſch in das heiße Fett taucht, bildet ſich eine Kruſte
und das Fleiſch brät unter der Kruſte, teilweiſe in ſeinem eignen Fett,
gar und behält ſo einen reinen Fiſchgeſchmack. Nach mehrfachem Um
drehen iſt der Fiſch in 5— 10 Minuten (je nach Größe) gar Jnzwiſchen
läßt man in einer kleinen Pfanne Butter auſſchäumen und gibt dieſelbe
über die angerichteten Fiſche.

Um das Gaärſein von gebackenem Fiſch feſtzuſtellen, nehme man
das Pfannenmeſſer, ſteche in den Fiſch hinein und probiere, ob ſich
das Fleiſch von den Gräten leicht trennt.

Eine einfache Anleitung zur Herſtellung aller Seefiſchgerichte
enthält das hübſch ausgeſtattete Kochbüchlein, das der „Ausſchuß für
Dre Fiſchwirtſchaft“ in Geeſtemünde- F. und in Hamburg, Fiſcherei
e tor Duge, Schäferkampsallee 19, allen Verbrauchern koſtenlos
zuſendet.



Kleis nud Heim.
Das ſoeben erſchienene Oktoberheft von der Favorit-Monatsſchrift

Kleid und Heim iſt umfangreicher als bisher und inhaltlich beſonders
reichhaltig. Es führt die neueſten Favorit-Modelle in Damen und
Kindermänteln, Jackenkleidern und der oft ſo maleriſchen Pelerinen
vor, viele außerordentlich kleidſame Modelle von Damenkleidern für
den Nachmittag und für feſtliche Gelegenheiten, einzelne Röcke, moderne
Wäſche und Morgenkleider, dann einige ſehr inſtruktive techniſche Auf
ſätze über die Herſtellung des handgeſtrickten Schlupfbeinkleides, über
elbſt zu fertigende Garnituren für Taftkleider, den eigengemachten

Wintermantel und reizvolle Handarbeiten in Filletdurchzug und Aus
ſchnittſtickerei.

Eine vielen Leſerinnen ſicherlich ſehr erwünſcht kommende Ver
mehrung des auch diesmal wieder recht abwechslungsreichen Unter
haltungsteils wird mit dem Roman „Genieße den Tag“ von Erika
Riedberg geboten. Preis des Einzelheftes 3, vierteljährlichA 8550. Proſpekt oder Probenummer koſtenlos. Zu beziehen burg

Kleid-Heim-Verlag, Dresden N. 8.
t

Was die Mode Neues bringt!
Es iſt eine dankbare Aufgabe, über ſo etwas zu ſchreiben, denn

man kann immer aufmerkſamer Zuhörerinnen gewiß ſein. Gerade im
Früh-Herbſt oder Vorfrühling, wenn ſich die erſten Modebilder in den
Schaufenſtern ſehen laſſen, und man ſelbſt noch nicht ſo recht im Bilde
iſt, hat man ganz gern, wenn einem jemand, der vielleicht nicht vhne
Einblick iſt, dies und jenes vorplaudert, das im nächſten Augen
blick vielleicht wieder vergeſſen doch früher vder ſpäter bei Gelegen
heit ins Gedächtnis zurückkehrt und einem dann doch von Nutzen ſein
kann. Ohne durchaus grundlegende Anderungen zu bringen, ſchafftdie Herbſtmode dieſes Jahr doch ſo viel Neues in den Eingelhetes daß

wer modegerecht gekleidet ſei will vor Neuanſchaffungen und
Anderungen nicht zurückſchrecken darf. Beim Abendkleid zeigt ſich das
Beſtreben nach n der Hüftlinie, ebenſo bei manchen Jacken-
kleidern, wo der gewünſchte Eindruck durch eingereihte Schoßteile,
Glockenſchöße oder ſeitliche Faltengruppen in den Röcken erzielt wird.
Die Röcke werden länger und weiter ſein, wenn auch nicht in dem Maß
wie angenommen wurde. Mäntel und Mantelkleider erfreuen ſich no
immer großer Beliebtheit. Die neue Mode beſchäftigt ſich eingehend mit
den Einzelheiten, wie Taſchen, Kragen und Armeln. Die Kragen ſind
faſt immer zum Offen- und Geſchloſſentragen eingerichtet und unge
mein abwechslungsreich im Schnitt. Oft füllt ein Latz aus hellem
Stoff den Ausſchnitt. Man ſieht den häufig vertretenen, nicht ganz bis
zum Handgelenk reichenden Pagodenärmel, mit anliegenden, man
ſchettenartigen oder mit puffigen Unterärmelchen. Faſt nicht zu um
gehen iſt der Pelzſchmuck an Jackenkleidern und Mänteln. Gute Jmi-
kationen machen es auch weiteſten Kreiſen möglich, dieſer Mode zu
folgen. Über den vom Sommer her wohlbekannten Handſtickereien
werden dieſen Herbſt und Winter die Franſenabſchlüſſe eine große Rolle
ſpielen. Kein ſchlechter Gedanke, denn die Franſe, beſonders die Seiden-
franſe, folgt in wundervoll feiner Linie der Bewegung des Körpers.
Wie von der großen Mode, ſo iſt auch von der Jungmädchen- und
Kindermode allerhand zu berichten. Die Jungmädchenmode hält ſich
ja im großen und ganzen an die große Mode, betont dabei aber ſo feine
Unterſchiede, daß es durchaus nötig iſt, ſich doch einen allgemeinen
Kberblick zu verſchaffen, ebenſo die Kindermode, denn auch da und
wenn es ſich ſelbſt um ganz kleine Mädchen und Buben handelt kann
ein Zuviel oder Zuwenig eine bedeutſame Rolle ſpielen

Weshalb ich auf den Gedanken kam, heute von Mode zu ſprechen
Weil zwei luſtig-farbige Bände mir während eines ganzen Nachmittages
die Zeit vertrieben haben, mit ihren zahlloſen Modebildern, vom Ge
ſellſchaftskleid bis zum Sportanzug, und das nicht nur für die große
Mode, ſondern auch für die allerkleinſte. Zwei Schnittmuſterbogen,
die jedem Heft beilagen, verlockten geradezu, die eigene e keit
zu verſüchen, und kurze Seitenüberſchriften wieſen auch auf beſonders
wichtige Mode- Einzelheiten hin, neben anderen praktiſchen Vorſchlägen
für moderne Haarfriſuren und anderes mehr. Es ſind: Behers
Mode- Führer für Herbſt und Winter, von denen Bd. I.
Damen Kleidung und Bd. II: Mode- Neuheiten für
Jungmädchen und Kinder bringt. Jhr Preis iſt nur je

8 erſtaunlich e wenn man erfährt, daß jedem Band 20 der
meiſtbegehrten Schnitte Peiliegen. Man kann ſie durch alle Buchhand
e oder direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig-B., Rathausring 18
beziehen.

Der Geflügelhef im Oktober.
inzeichen des herannahenden Winters mehren ſich. Jeder
hter muß darum jetzt ſchon darauf bedacht ſein, dem ge

i Herrn wohlgerüſtet entgegenzutreten. Zu dem Ende ſind die
Stall einer genauen Prüfung zu unterziehen, ob die Jnſaſſen
auch hinreichend gegen die Unbilden der Witterung geſchützt ſind,
andernfalls iſt für ſoſortige Ausbeſſerung bezw. Abdichtung Sorge zu
tragen. Zugluft und eindringende Näſſe kann den Untergang des
ganzen Beſtandes verſchulden. Sodann wird, ſofern es noch nicht ge
ſchehen, eine umfaſſende Reinigung der ganzen Anlage vorgenommen.
Knumgänglich notwendig für die Wintermonate halten wir die Ein
richtung eines genügend großen Scharraumes, in dem ſich die Tiere
Arbeit und Bewegung machen können, auch wenn ihnen draußen der
Aufenthalt durch die Witterung verleidet iſt. Ebenfalls darf ein Staub
bad nicht fehlen.

Bei der jetzigen Futterknappheit und Futtertenerung hat man
ſeinen Beſtand auf das geringſte Maß zu reduzieren, d. h. man ver
ſuche nicht mehr Tiere durchzuhalten, als man gut und ausreichend
ernähren kann. Hierbei gilt der Grundſatz: Lieber ein Tier zu wenig,
als eins zu viel. Alles Uberzählige muß jetzt ausgeſchieden werden.
Bei der Auswahl beachte man, daß man nur gut ausgebildete, leiſtungs

pflanzu

fähige einjährige uns zweijährige Tiere in die nächſtjährige Zuch
periode hinüber nimmt. Wer unter ſeinem Beſtand in rechter Weiſe
lüchtig aufzuräumen verſteht, hat es noch nie bereut. Tiere, die noch die
Mauſer nicht v überſtanden haben, müſſen beſonders beachtet und
gepflegt werden. Wer ſeinen Beſtand durch Zukauf vergrößern will,
ür den iſt jetzt die beſte Zeit. Hauptſächlich drei Gründe ſind es, die
ür den Ankauf im Herbſt ſprechen. ſind jetzt die Tiere am billigſten

einzukaufen, da jeder Züchter zum Winter weitmöglichſt geräumt haben
möchte; 2. ſind jetzt noch die wertvollen Frühbruttiere von den minder
werkigen Spätbrüten zu unterſcheiden, was im Frühjahr vielfach nurnoch 3 ſchwer möglich iſt; 3. können ſich die jetzt angekauften Tiere

bis zur Zuchtzeit in Ruhe an die neuen Verhältniſſe gewöhnen. Man
on neun gekauftes Geflügel aber nicht gleich dem eigenen Beſtande zu,ondern halte es erſt einige Tage abgeleneert und beobachte es auf ſeinen

Geſundheitszuſtand. Vorteilhaft iſt es auch, ſich die Fütterungsweiſe
des Verkäufers mitteilen zu laſſen und ſich in der erſten Zeit danach
zu richten; erſt allmählich gehe man zu eigenen Methoden über.

Truthühner und Gänſe laſſe man noch ſolange als möglich auf
ungebrochene Stoppelfelder und Brachländereien; auch die aufge
wühlten Kartoffel- und Rübenſelder bieten ihnen noch manchen Lecker
biſſen. Bei Laufenten ſei man mit der Fütterung etwas er da
ſie bei zu ſtarker Fütterung leicht an Beweglichkeit einbüßen. Auch
unter dieſem Großgeflügel ſind jetzt die Zuchttiere auszuwählen; allesandere iſt tunlichſt zur Freimaſt einzuſtellen

Der Taubenſchlag iſt einer gründlichen Reinigung zu unterziehen
Da das Feldern nur noch wenig Ausbeute bringt und darum nach
und nach eingeſtellt wird, iſt der Schlagfütterung wieder mehr Sorgfalt
zuzuwenden. Raſſetauben tirennt man tunlichſt nach Geſchlechtern, um
ſie nicht durch vorzeitige Brut unnütz zu ſchwächen. Für Schlacht
wecke kann man immerhin noch die Gelege ausbrüten laſſen, da die

Jungen e einen guten Gewinn abwerfen werden; man ſorge dann
aber möglichſt für warme und ſonnige Schläge

c Gbſt urd Gartenbau
Der Obſtgarten im Oktober.

Die Zeit für die Ernte des Spätobſtes iſt herangekommen. Tun
lichſt ſollten alle Früchte innerhalb der erſten 8 Tage des Monats ge-
pflückt ſein, da wir dann ſchon Nachtfröſte erwarten können, durch die
mancher ſpäte Behang dem Verderben ausgeſetzt wäre. Tritt unvor
hergeſehen leichter Nachtfroſt ein, braucht man deswegen aber noch nicht
zu verzagen. Gefrorene Früchte ſind noch nicht ſo ohne weiteres
berfroren. Nur darf man gefrorenes Obſt nicht in dieſem Zuſtande
pflücken. Es iſt vielmehr unberührt am Baume zu belaſſen, damit es
durch die Tageswärme langſam auftaut. Gerade das langſame Auf
tauen iſt von größter Bedeutung; das Gegenteil würde ein Verderben
der Früchte zur Folge haben. Deshalb iſt gegebenenfalls noch das
Obſt mit kaltem Waſſer zu beſprengen. Erſt nach völligem Aufkauen
iſt es zu ernten. Man tut aber auch dann gut, dieſe Früchte beſonders
zu legen, häufig nachzuſehen und zuerſt zu verbrauchen. Auch die
Zeit der Neupflanzung rückt heran. Ob die Herbſt- oder Frühjahrs-

vorzuziehen iſt, kann nur von Fall zu Fall entſchieden wer
den. Auf mehr trockenem, leichterem Boden pflanzt man am vorteil

aſteſten im Herbſt, während man auf ſchwerem Boden beſſer bis zum
rühjahr damit wartet. Bei der Auswahl der Sorte iſt neben Klima

und Lage die Bodenart in Betracht zu ziehen. Nicht alles wächſt gleich
ut auf jedem Boden, wenn auch die Verhältniſſe günſtig ſind.Auf ſandigem Boden wächſt beiſpielsweiſe alles Steinobſt beſſer als

Kernobſt, verlangt aber guten Kalkgehalt des Bodens. Auch Birnen
gedeihen dort im allgemeinen beſſer als Apfel, da erſtere ihre Wurzeln
kiefer in den Boden ſenken, wo ſie gemeiniglich genügend Feuchtigkeit
vorfinden, im Gegenſatz zu den Apfeln, die ihre Wurzeln mehr wage-
recht ausbreiten. Jm übrigen habe man bei Auswahl der Sorten ein
S Auge für die Umgebung und wähle ſolche, die in der Gegend
erfahrungsgemäß gedeihen (Lokalſorten) und verſchwende weder Zeit
noch Geld mit allerlei Anbauungsverſuchen; heute gilt mehr denn je
das Wort: Zeit iſt Geld! Mit der Neupflanzung warte man aber,bis der Laubfall beendigt iſt. BHeerenobſtſträucher ſind auszulichten
und die abgetragenen Ruten der Himbeeren und Brombeeren zu ent
hore Obſtkeller und Obſtlager ſind gut zu lüften und die Beſtände
äufig durchzuſehen.

Der Gemüſegarten im Oktober.
Jm Gemüſegarten wird allmählich Schluß gemacht. Nach und nach

leeren ſich die Beete. Bis auf die dem Frühjahrsbedarf dienenden
Gemüſe wird bis Ende des Monats e ziemlich alles geerntet ſein, ab
eſehen von Krauskohl, Sellerie, Roſenkohl und einigen winterhartenWllaneen Beſonders möchten wir noch darauf hinweiſen den Sellerie

nicht zu früh zu ernten, da er noch bei einigermaßen günſtiger Witte
rung bis in den November hinein noch im Wachstum der Knollen zu
nimmt. Gelinde Fröſte ſchaden ihm in der Regel nicht Auch den
Breitlauch laſſen wir etwas angehäufelt, möglichſt lange ſtehen.
Roſenkohl kann ſchon eine gute Portion Froſt verkragen, nur leidet er
dann, wenn er zu raſch auftaut. Man ſchützt ihn davor durch Beſtecken
von Tannenreiſig oder dergl. Alle leer werdenden Beete ſind, ſo
weit es in den Bebauungsplan paßt, gut mit Stallmiſt zu düngen und
grobſchollig umzuwerfen. Von abgeernteten Kohlbeeten ſind die
Strünke ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen, um die darin n
aufhaltenden Krankheitskeime und Jnſektenlarven zu entfernen u
ebenfalls aus dieſem Grunde am beſten zu verbrennen; auf den Beeten
wird dann Stallmiſt s untergebracht. Zu ſäen wäre noch Spinat,
de en Kerbelrüben, letztere aber ſo zeitig als möglich. Winter
alat kann v ausgepflanzt werden. Das Wintergemüſe iſt gegen
Haſenfraß zu ſchühen.
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